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Der Geheimzirkel lw « Stresa
Strengste Abfchlietzung— Erste Besprechung — Noch Leine Entscheidungen — Konserenrdaner bis Sonntag

in . Stress , 11. April.
Auf der Jsola Bella , in strengster Abge-

schlofsenheit von der Neugier der Journa-
listen, haben die leitenden Staatsmänner
Italiens , Frankreichs ' und Großbritanniens
am Donnerstag ihre Beratungen aufgenom.
men. Die britische Abordnung , geführt von
Macdonald und Sir Simon , war erst Don¬
nerstag morgen um 8.30 Uhr in Stresa ein¬
getroffen und ebenso wie die französische am
Abend vorher von Mussolini selbst mit mili-
tärischem Gepränge empfangen worden.

Die erste Besprechung
Schon um 10.30 Uhr begaben sich die

Ministerpräsidenten Großbritanniens und
Frankreichs mit ihren Außenministern im
Motorboot nach der Jsola Bella zur ersten
Besprechung . Nach einem von Mussolini ge¬
gebenen Frühstück fuhren die Staatsmänner
in Schnellbooten nach dem Stresa gegenüber
gelegenen Ort Pallanza , um am Grabmal
des italienischen Gencralstabschefs im Welt¬
kriege, Cadorna . Kränze niederzulegen . Bal-
lilla -Formationeu mit Gewehr und aufge-
Pflanztem Bajonett bildeten Spalier . Ueber-
raschenderweise nahm Mussolini an dieser
Demonstration der Weltkriegsalliierten nicht
selbst teil . Am Nachmittag wurden die Be¬
sprechungen wieder fortgesetzt.

Mussolini
warnt vor übertriebenen Hoffnungen

Die strenge Abgeschlossenheitder beratenden
Staatsmänner ist für die sehr stark vertretene
internationale Presse natürlich sehr unange¬
nehm. Ueber die Besprechungen verlautete den
ganzen Tag über nicht einmal soviel, daß Ge¬
rüchte gebildet werden konnten. So bleibt
nichts anderes übrig , als — je nach Wunsch
und Einstellung — aus den Kommentaren der
roßen Zeitungen in den beteiligten Staaten
erauszulesen , was vielleicht geschehen könnte.
In dieser Beziehung bildete ein Aufsatz des

„Popolo d'Jtalia ", der Mussolini selbst zuge¬
schrieben wird , einen überraschenden Auftakt
zur Konferenz. Das Blatt tritt darin „unge¬
rechtfertigtem Optimismus " entgegen. Bon
Stresa werde nichts ausaehen , was den Krieg
bedeuten könnte; das solle aber nicht heißen,
daß Stresa den ewigen Frieden sicherstellen
werde. Dieser Friede hänge vor allem von
jemanden ab, der nicht in Stresa anwesend sei
(?) . In Stresa werde ein Kommunique her¬
auskommen , das den kleinsten gemeinsamen
Neuner zwischen den drei Ländern darstellen
werde. Der italienische Plan ist folgender:
Bis zur Klärung des Horizonts Aufrechterhal¬
tung einer ständigen Streitmacht von 600 000
Mann , Ausrüstung dieser Streitmacht mit den
modernsten Waffen, Beschleunigung der Luft-
und Seerüstungen.

Man schließt aus diesem Aufsatz, daß der
Duce selbst vor Enttäuschungen warnen will,
aber auch, daß zwischen den drei Negierun-
gen weitgehende Gegensätze bestehen.

Frankreich sucht Vasallen
gl . Paris , 11. April.

Trotz der Konferenz von Stresa setzt die
französische Diplomatie ihre Bemühungen
um die eheste Fertigstellung des neuen „Bei¬
standspaktes " unentwegt fort . Am Donners¬
tag fand eine längere Aussprache
Litwinows  mit dem französischen Bot-
schafter in Moskau über technische Fragen
des Paktes statt.

Sowohl in Paris wie in Moskau legt mau
mit deutlich merkbarer Absicht Wert darauf,
zu betonen , daß der Beitritt zum Pakt „allen
Staaten offen" stehe. Tatsächlich hat die
Sowjetregierung Estland . Lettland
und Litauen bereits zum Bei¬
tritt ei ngeladen.  Daß Deutschland und
Polen diesem unter neuem Titel erschienenen
Ostpaktplan keine Begeisterung entgegen¬
bringen , ist klar , da es sich letzten Endes u m
nichts anderes handelt , als den
Barthouschen Plan,  beide Staaten
vor den französisch-sowjetrusstschen Karren
zu spannen , in neuer Gestatt zu verwirk¬
lichen.

Polen  hat übrigens keine Zweifel dar¬
über gelassen, daß es sich auch nicht für

Stresa , 11. April . Die Verhandlungen der
Ministerpräsidenten und Außnminister Eng¬
lands , Frankreichs und Italiens wurden in
den heutigen Abendstunden beendet und sol¬
len morgen vormittag um 9.30 Uhr wieder
ausgenommen werden.

Von unterrichteter englischer Seite wurde
folgende Darstellung über den Verlauf des
heutigen ersten Verhandlungstages gegeben:

Die Besprechungen waren von freund¬
schaftlichem Geist getragen . Der Standpunkt
der britischen Delegation zu allen wesent¬
lichen Fragen wurde vollkommen klar dar¬
gelegt. Es wurde vor allem von britischer
Seite festgestellt, daß man alles tun werde,
um die Solidarität unter den drei Mächten
zu stärken . Es sei klar , daß England , Frank¬
reich und Italien nicht getrennt werden
könnten . Sie müßten Zusammenhalten , um
den Frieden zu sichern. Diese Solidarität
wurde von britischer Seite sehr ausdrücklich
unterstrichen.

Weiter gab Sir John Simon einen ge¬
nauen Bericht über seine und Edens Reise
nach Berlin , Moskau , Warschau und Prag.
Die Leitidee Englands sei, ein kollektives Ab¬
kommen zur Sicherung des Friedens zu er¬
reichen. England glaube , daß der Völkerbund
ein geeignetes Instrument sei, um den Frie¬
den zu organisieren.

die französische Entschließung
rm Völkerbundrat  über die deutsche
Nüstungsgleichheit entscheiden könne.

Tie französische Presse setzt sich natürlich
forciert für den Bündnisplan ein. Nur
„Quotidien " warnt vor dem Zu-
sam mengehen mit Sowjetruß.
land;  niemand habe das Recht, das Leben
des französischen Soldaten für den Triumph
des Bolschewismus auf das Spiel zu setzen.

Bündnis Prag - Moskau

Wie das „Prager Tagblatt " berichtet,
könne cs als Tatsache angesehen werden , daß
die Tschechoslowakeimit Rußland einen Ver¬
trag -abschließen werde, der dem zwischen
Frankreich und Rußland entsprechen soll.
Nach dem genannten Blatt bestand im Ver¬
lauf der Erwägungen über den Ostpakt ur¬
sprünglich die Absicht, einen französisch-
tschechoslowakisch-rnssischen Vertrag abzu¬
schließen. Statt dessen werden nun Frank¬
reich und die Tschechoslowakei gesondert in
ein solches Vertragsverhältnis zu Rußland
treten . Ein dreiseitiger Vertrag könnte näm¬
lich Len Eindruck Hervorrufen , daß damit
andere Staaten cingekreist werden sollen.

Als weiteres englisches Ziel wurde bezeich¬
net , ein

Abkommen über den Stand der Rüstun¬
gen zu erreiche« — nicht über Ab¬

rüstung
und zwar durch ein bindendes internatio¬
nales Dokument . Es wurden die Punkte
besprochen, die am 3. 2. in London behandelt
würden , vor allem über ein gemeinsames
Vorgehen der Wsstmächte. Es wurde weiter
betont , daß die drei Staaten vollkommen im
Ziel und im Prinzip übercinstimmten , ob¬
gleich noch Meinungsverschiedenheiten hin¬
sichtlich der anzuwendenden Methoden und
anderer Fragen beständen. Diese Gegensätze
erstreckteil sich jedoch nicht auf das Endziel.

Am Nachmittag ist dann allerdings eine
Frage konkreter behandelt worden : die fran¬
zösische Delegation legte nämlich die Gründe
für ihr Memorandum an den Völkerbund
wegen des deutschen Vorgehens vom 16. 3.
dar.

Am Freitag wird man sich voraussichtlich
mehr mit der zukünftigen Politik Waffen.

Schließlich kam man noch auf Gerüchte zu
sprechen, die über gewisse Pläne umlaufen.
Bis jetzt sei selbstverständlich

noch keine Entscheidung
gefallen . Man rechnet auf französischer Seite

(Fortsetzung auf Seite 2)

Eine kritisch-historische Betrachtung
Bismarck,  dessen hundertzmanzigsten

Geburtstag wir am 1. April feierten , sagte
über die politische Lage des Deutschen Rei-
ches in der Mitte Europas den sundam -n-
taten Satz : „Deutschland ist vielleicht die ein-
zige große Macht in Europa , die durch keine
Ziele , die nur durch siegreiche Kriege zu er-
reichen wären , in Versuchung geführt wird ."
Der Eiserne Kanzler schrieb das in seinen
„Gedanken und Erinnerungen " im zweilen
Band , also zu einer Zeit , als das Reich von
anderen geführt wurde und die Einkreisung
begann . Er notiert es im Zusammenhang
mit einer Prognose her auswärtigen Politik
des damaligen Rußland , das unentwegt sei¬
nem Ziele : der Eroberung Konstantinopel?
und der Alleinherrschaft im Schwarzen
Meer zustrebte. Tie englische Zeitung
„Times " hat in den Tagen des britischen
Ministerbesuchs in Berlin auf die von Bis-
marck analysierte damalige Haltung Ruß¬
lands hingewiesen und dabei ein treffendes
Beispiel sür die gegenwärtige Haltung Eng¬
lands Deutschland gegenüber gefunden : Eng¬
land habe 1870 und 1886 auch gegen die
eigenmächtige Aufhebung gewisser Friedens¬
vertragsklauseln durch Rußland — eben seint
Alleinherrschaft im Schwarzen Meer betref¬
fend — protestieren müssen. Nachträglich
aber habe es die mit innerer Notwendigkeit
geschaffenen Tatsachen anerkannt . . . Auch
MacTonald hat in der letzten Parlaments-
anssprache aus das Beispiel der Aufhebung
gewisser Bestimmungen des Berliner Ver¬
trages durch Rußland 1886 hingewiesen.

Ta es sich damals nun wirklich um eine
ausgesprochen imperialistische Bestrebung
Rußlands handelte : nämlich den Bosporus
zu schließen und sich auf dem Balkan und
dem nahen Orient festzusetzen als oberste
Macht im Sinne des Panslawismus — so
mußte die Anerkennung der „vollendeten
Tatsachen " England nicht geringe Selbst¬
überwindung gekostet haben , zumal es da¬
mals mit Oesterreich zusammen sür die
Rechte der Türkei ein trat.

Wie anders liegen die Dinge heute:  du
Selbstaufhebung gewisser Bestimmungen de?
Berfailler Vertrages erfolgte einmal durch
die Nichterfüllung der anderen zur Abrüstung
verpflichteten Unterzeichner : zweitens aber
entsteht durch die tatsächliche Aufhebung
keine imperialistische Bedrohung , da ja
Deutschland tatsächlich nach Bismarcks Wort
keine kriegerisch zu erreichenden Ziele hat.

Die „Times " führen dabei noch bezeichnen¬
derweise an . daß die russischen Friedens¬
unterhändler nach dem Krimkriege usw. eine
sehr viel unabhängigere Rolle aus den
Friedensverhandlungen gespielt hätten , als
die deutschen Unterhändler 1919 in Versailles.

Das kann man wohl sagenl Die „Unab¬
hängigkeit " unserer Unterhändler in den
..Friedensverhandlungen " 1919 war gleich
null . . . Wenn also neulich Herrtot.  de-
Vertrauensmann Sowjetrußlands in de»
gegenwärtigen französischen Regierung , in
einer öffentlichen Rede davon gesprochen hat.
daß „Deutschland wieder zur Theorie vom
.Fetzen Papier ' zurückgekehrt sei", und dabei
also auf daS törichte ' Wort Bethmänn -Holl-
wegS im Kriegsreichstag von 1914 ansvielt
— unseren Einmarsch in Belgien betref-
fimd —. so muß man mit dem englische»
Blatt antworten : Tugend englischer Staats¬
männer war cs. einzusehen, daß Beschrän¬
kungen. die man einem besiegten Lande auf¬
erlegte . von der Art fein können , daß man
sie nicht aus oie Dauer aufrcchterhallen
kann . . . Es gibt genug ausländische , vor
allem englische Stimmen von 1919. die da-
mals schon feststellten, daß die unter Frank-
reichs Haß und Angst zustandegekommenen
Bestimmungen des Versailler Vertrages nie<
mals einen wahrhaften Frieden erzwingen
konnten . Dazu waren unsere Unterhändler
in Versailles viel zu unfrei und viel zu un¬
würdig behandelt worden . Aber hier steht die
römische Rechtsauslegung der germanischen
Rechtsausfassung gegenüber : dort latei¬
nische Statik und Starre,  hier Ge¬
fühl und Erkenntnis der Ent¬
wicklung.  des dynamisch - organischen
Lebensrechts der Völker.

Herriot sprach auch von einem „Pazifismus
mit offenen Augen". Er wollte damit eme Ver¬
bindung Herstellen zwischen der absinkenden
Politik einer Beherrschung der Völker durch die
Interessen des Geldes und dir Instinkte des
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Englische Soli-grilals-Erklürimg
Die Verlautbarung über de« erste« Desprechungslag



Genußes - Politik des „PaMmüS " -
rinerseits und einer jetzt wieder ,n Frankreich
trwachenden Politik der Militärbündnisse, vor
.llem mit Sowjek-Rußland. „Pazifismus" in
Kriegsrüstung— das ist die groteske Matte,
«it der der Liberalismus Frankreichs jetzt se,n
wahres, immer gleiches Gesicht verbergen will:
- eS ist nicht anders als das ClemenceauS,
besten Auffassung von Frankreichs „Recht auf
den Rhein" wie folgt von einem ferner
Freunde formuliert wurde: „Wir hatten den
rheinischen Sonderstaat verlangt. Er ist uns
Nicht zugestanden worden. Als Ersatz dafür hat
man uns zugebilligt: 1. Das franzbsisch-amer:-
kanische und das französisch-britische Bündnis;
2. die Besetzung auf 15 Jahre . Die Garantien
legen einen deutschen Angriff sollten also be-
stehen: 1. in den Bündnissen, 2. in der Be»
sctzung. Die Bündnisse haben wir nicht erlangt.
Mithin haben wir die Garantien nicht erhalten.
Folglich bleiben wir am Rhein . .

Welche Art von politischem Denken soll künf¬
tig das Gesicht und das Schicksal Europas be»
stimmen: die einer organischen Betrachtung der
Lebensnotwendigkeiten, wie sie die Engländer
jetzt vertreten, oder die in dem zuletzt mitgeteil¬
ten französischen Beispiel vertretene? C. H.

Südtiroler Leid
Verhaftungen und Kerkerstrafen

tu. Nom, 1l. April.

Trotz — oder vielleicht gerade wegen? —
deS italienisch-österreichischen Kulturabkom¬
mens hat in Deutschsüdtirol wieder eine
schärfere VersolgungSwelle gegen die deutsche
Bevölkerung eingesetzt: So wurde, wie be¬
reits berichtet, der Südtiroler Abgeordnete
Dr. Freiherr von Sternbach  wegen sei-
ner Ernennung zum korrespondierenden
Mitglied der Deutschen Akademie in Mün¬
chen verhaftet ' und zu zwei Jahren
Verbannung verurteilt . In Bri-
xen  wurden aus bisher unbekannten
Gründen die Hochschüler Paul Brugger
und Otto Hibler verhaftet  und in
das Gefängnis nach Pisa  gebracht; niemand
weiß, warum sie außerhalb der eigenen Pro¬
vinz eingekerkert wurden. In Sterzing
und in Stilfes  wurden je ein Bauern¬
bursche zu je einem Jahr Kerker
verurteilt,  weil sie .Heil Hitler '" ge¬
grüßt hatten. In PfunderS  wurden acht
junge Leute, in Lana  sechs Burschen zu
Kerkerstrafen bis zu zwei Jah¬
ren verurteilt.

Krtne Verschmelzun-
vsn Dattkmbllnd und Meiner Entente

tr . Belgrad, 11. April.
Die aus eine Verschmelzung deS Balkan¬

bundes mit der Kleinen Entente hinziclen-
den Bestrebungen scheinen gescheitert  zu
sein." Ursprünglich sollte die Konferenz des
Balkanbundes mit der Jahreskonferenz der
Kleinen Entente gemeinsam  stattsinden.
Nunmehr wurde aber beschlosten, die Bal¬
kan - Konferenz am lO. Mai.  dem
rumänischen Nationalfeiertage, in Bukarest
abzuyalten — eine große Parade der rumä¬
nischen Armee wird ihr den Rahmen geben
—. während die JahreSkonferenz
der Kleinen Entente erst Ende
Mai  uns zwar in Belgrad stattfindel. Auch
eine gemeinsame Erklärung beider Staaten-
gruppen gegen die Aufrüstung Oesterreichs.
Ungarns uns Bulgariens ist nicht zu-
standegekommen;  ebensowenig hatten
die Bemühungen des rumänischen Außen¬
ministers LituleScu.  in Genf als Sach¬
walter beider Staatengrnppen austrcten zu
können, einen Ersolg. Im Zusammenhang
mit dieser Lageänderung dürfte auch die
Verschiebung der Reise deS früheren griechi¬
schen Außenministers Maxim öS  nach Genf
stehen.

Eine Reise veS rumänischen
Außenministers TituleScu nach
Moskau  wird noch immer als im Bereich«
der Möglichkeit liegend betrachtet.

zwtt-SrMrt'Mhrhrtt
für GömW

Das endgültige Ergebnis der Wahlen
in Ungarn

Budapest, 11. April.
Jetzt liegt das endgültige Ergebnis der

ungarischen Parlamentswahlen vor, die vom
SO. März bis zum 7. April stattsanden. Die
Wahlen haben die erwartete große Mehrheit
für die Negierung Gömvös  gebracht.
Don 215 gewählten Abgeordnetenmandaten
haben erhalten : die Partei der natio¬
nalen Einheit (Regierungspar,
tei ) 16S,  Unabhängige Kleinlandwirte
Partei (Tibor Eckhardt) 24, Christliche Wirt

(Fortsetzung von Seite 1)
damit, baß die Verhandlungen nicht vor
SamStag abend, voraussichtlich sogar erst
Sonntag früh, abgeschlossen werden.

Moskauer Begleitmusik
In Moskau wurde heute das Plenum der

Gesellschaft Mopr (Internationale Arbeiter-
hilft) unter Vorsitz des ältesten sowjetrussi¬
schen Kommunisten, der Frau Stasow, eröff¬
net. An dem Kongreß nehmen Vertreter der
kommunistischen Parteien verschiedener Län¬
der teil, darunter zahlreiche Abgeordnete der
englischen und französischen Kommunisten.

Gerüchte
Die „Ouvertüre in Stresa " ist der Gegen¬

stand groß 'aufgemachter Meldungen in der
englischen Abendpresft. Wegen der strengen
Geheimhaltung des bisherigen Verhand-
lungsverlauses erschöpfen sich die Berichte
zum Teil in sensationeller: Berichten »nd
Voraussagen.

Eine dieser Meldungen geht dahin, daß
Frankreich Sanktionen gegen Deutschland
im Falle weiterer „Verletzungen des Ver¬
sailler Vertrages " fordern werde. Reuter
meldet jedoch aus Stesa, diese Meldung werde
von französischen Beobachtern als unzutref¬
fend bezeichnet. „Evening Standard " gibt
ein weiteres Gerücht wieder, wonach Frank¬
reich und Italien von England die Aufnahme
eines Donaupaktes zwischen Oesterreich, Un¬
garn und der Kleinen Entente in den Lo¬
carnovertrag fordern würden.

In englischen und amerikanischen Kreisen
wird der Vermutung Ausdruck gegeben, daß
die Gegensätze zwischen den drei Konferenz-
Mächten am Donnerstag schärfer in Erschei¬
nung getreten seren, als in den offiziellen
Verlautbarungen deutlich werde. Die Tat¬
sache, daß sich die Italiener offenbar am
ersten Konftrenztage entgegen den nrsprüng-

listische Pfeilkreuzlerbewegung
2, Legitimistisch-Nationale Volkspartei (Krie-
ger) 1, Demokratische Opposition 1, Agrar-
Oppositionspartei 1, Christliche Oppositions¬
partei (Friedrich) 1, National - Radikale
Oppositionspartei 1. Im neuen Parlament
hat somit die Partei der Nationalen Einheil
allein die Zweidrittelmehrheit. Im Falle
der erwarteten Zusammenarbeit zwischen
der Regierungspartei , der Kleinlandwirtc-
Partci , der Christliche» Wirtschaftspakte-
und der Reformgeneration wird die Ne¬
gierung Gömbös im neuen Parlament über
eine Mehrheit von 209 verfügen.

Lichen Erwartungen noch sehr zurückgehalten
haben und - aß statt dessen die englischen Mi¬
nister führend in den Gang der Verhand¬
lungen erngrifftn, wird hier viel bemerkt.
Von englischer Seift sei anscheinend auch der
Wunsch nach Rückführung Deutschlands in
den Völkerbund sehr stark zum Ausdruck ge¬
bracht worden und daß man „Deutschland
„nicht vor den Kopf stoßen" dürfe. Dem¬
gegenüber soll von anderer Seite geltend ge¬
macht worden sein, daß man Deutschland
auch keine „Prämie für Vertragsverletzun¬
gen" ( !) verleihen dürfe. Es verlautet, daß
das französische Memorandum vorsichtiger
abgefaßt sei als erivartet. Gewisse franzö¬
sische Aeutzeruugen, wonach Mt einer länge¬
ren Dauer der Konferenz gerechnet werden
müßte, werden ebenfalls dahin gedeutet, daß
die drei Mächte von einer wirklichen Eini-

Englarr- beschwichtigt Paris
London, 1̂ . April . Reuter verbreitet am

Donnerstag abend folgenden Bericht:
„Wenn im Auslände an der Tatsache Kri¬

tik geübt wurde, daß die britische Regierung
nicht Mt einer „starken Erklärung " über die
deutsche Politik hervorgetreten ist, so ist dies
der Aufmerksamkeit in London nicht ent¬
gangen. Wie Reuter erfahrt , ivird die auf
dem Festlands wahrzunehmende ernste Be¬
sorgnis voll gewürdigt und bis zu einem
gewissen Grade auf dieser Seite des Kanals
geteilt. Es herscht keine Neigung, sich von
der zur Zeit der Besprechungen mit Frank¬
reich angenommenen Haltung zu entfernen
oder von den bereits eingegangenen Ver¬
pflichtungen abzngehen. Andererseits scheint
man der Auffassung zu sein, daß die germuen
Ziele und Absichten der deutschen Politik
sehr Wohl weiter untersucht werden könnten,
bevor England Verpflichtungen erwägt, die
weit über alles Geplante hinansgehen könn¬
ten."

Arbeitsdienst in Seide und Moor
Berlin, 11. April.

Die vier emsländischen Kreise
umfassen rund L90 000 Hkktar, von denen
schätzungsweise etwa 100000 Hektar
unkultiviertes Heide - und Moor¬
land  sind . Rechnet man die kulturunwür¬
digen. die nur zur Aufforstung geeigneten
und die kleineren, in vielen Gemarkungen
zerstreut liegenden Flächen ab. so bleiben
noch etwa 40 000 bis 50 000 Hektar als zur
Umwandlung in Acker , und Grünland
geeignet übrig. Diese 40 000 bis 50000

ektar. menschenleere Räume mit unfrucht-
arem Boden, gilt es. an die weitab liegen¬

den Dörfer und Städte mit Wegen und
EntwSsserungszügen  anzuschließen,
sie selbst mit den gleichen Anlagen zu ver-
sehen, in Kulturland zu verwandeln und auf
ihm neue Bauernstellen und andere Wohn¬
stätten in neuen Dörfern zu errichten.

1000 Kaufverträge wurden abgeschlossen
Während die vorherige Preußische Regie-

rung bei ihren diesbezüglichen Bestrebungen
zum Erwerb von wenigen tausend Hektar
einen Zeitraum von 5 Jahren benötigte, hat
unter nationalsozialistischer Führung der
Preußische S ' aat.  der mit seinem von
Neichsminister Darr  6 geleiteten Landwirt-
schastsministerium an der Spitze deS Unter¬
nehmens steht, in einem Zeitraum von U/«
Jahren 8400 Hektar Heide- und Moorland
nach einem das ganze Gebiet umfassenden
Plan angekaust  und somit das Tempo
der Ankausstätigkeit vervielfacht. Zum Er-
werb dieser Fläche war der Abschluß von
nahezu 1000 Kaufverträgen  not¬
wendig. Der Aufklärungsarbeit der Organe
des Reichsnährstandes fällt hierbei ein gut
Teil Hrs Verdienstes an der Bereitung des
Bodens sür die Verhandlungen des staat¬
lichen Ankausskommissarszu.

Das Ergebnis von zwei Jahren
Der Landankaus wird bis zur Erfüllung

des eingangs erwähnten Programms von
50 000 Hektar fortgesetzt. Hand in Hand mit
ihm geht die Aufstellung der Pläne für die
Straßenverbindungen  von den
alten Dörfern in die unbewohnten Gebiete
und sür das Straßennetz  in diesen Ge-
bieten selbst. Ebenso werden die Entwäs-
serungSan lagen  in Linienführung
und Ausmaßen festgelegt. Hier werden den
mit der . Planung und technischen Leitung
der Arbeiten beauftragten preußischen Kul¬
turbehörden besondere Aufgaben gestellt, die
sie im engsten Zusammenwirken mit den
Siedlungsbehörden zu lösen haben. In den
letzten beiden Jahren sind fertiggestellt wor¬
den: 42 Kilometer Landstraßen, die Erd¬
arbeiter: sür weitere 16 Kilometer Land-
straßen, Besandung von 27 Kilometer Wirt,
schaftswegen. 163 Kilometer kleine Vorflu¬
ter, 33 Kilometer große Vorfluter . 2 Kilo-
Meter Winterdeich, Draingraben für 300
Hektar, offene Binnenentwässerungsgräben
sür 200 Hektar, 11 Brücken, 4 Wehre.
1Düker und 1 Schöpfwerk. Eine, wie man
anerkennen muß. durchaus ansehnliche
Leistung.

Neben den Wege- und Entwässerungs¬
arbeiten ist in einzelnen Gebieten auch schon
mit der Bearbeitung des Moores selbst
begonnen worden. Diese Arbeiten haben er-

mogucyl. daß im Jahre 1934 bereits 275
Hektar in Acker und Grünland umgewandclt
werden konnten. Weitere 860 Hektar sind für
die Bestellung in diesem Jahre vorbereitet.
Die so gewonnenen Kulturlandflächen mach¬
ten die Errichtung von landwirtschaft¬
lichen Betrieben  notwendig, von denen
zwei in vollem Gange sind und ein weiterer
in: Aufbau begriffen ist.

Das Werk des Arbeitsdienstes
In diesen Ausbau der Organisation des

Trägers der Arbeit lügen sich die Träger
des Dienstes mit den notwendigen Einrich¬
tungen ein. Im Laufe dieses Jahres wird
mit der Beschäftigung von 13 — 14 000
Arbeitskräften  gerechnet werden kön¬
nen. Bekanntlich ist der Arbeitsdienst zu Be¬
ginn dieses Jahres in das Emsland ringe-
rückt und hat zunächst 16 Arbeits¬
dienstlager  errichtet , denen nunmehr
weitere Abteilungen folgen sollen. Die Ar-
beitsdienstmänner werden hier zwar in der
baumlosen Einöde einen harten Dienst
verrichten, aber von dem Gedanken getragen
werden, daß sie mit jedem Spatenstich dazu
beitragen. Kulturland für die Neu¬
bildung deutschen Bauerntums
zu schaffen. Wenn es auch noch nicht mög¬
lich ist, schon:n diesem Jahre neue Bauern¬
stellen zu errichten, so ist doch imnächsten
Jahre die Besiedlung von 500 Hektar
unb e d i n g t g es ich e.r t. ^.

ZirWauldbchn
Frankfurta.M.- NarmftaLt

tertiaarftM
Besichtigung durch Dr. Goebbels

kk. Berlin. 11. April.
Neichsminister Dr. Goebbels  hat sich

am Donnerstag nach Frankfurt am Main
begeben, um die Nerchsautobahn zu besich¬
tigen. Er wurde bei der Ankunft von einer
zahlreichen Menschenmenge stürmisch be-
grüßt. Die Strecke Frankfurt—Darmstadt, zu
der den ersten Spatenstich der Führer selbst
am 23. September 1933 getan hatte, ist nun-
mehr vollendet;  nur noch gärtnerische
Ausgestaltungsarbeiten sind durchzusühren.
Die Fahrt auf der sertiggestellten Strecke,
die durchaus dem Landschaftsbilde angepaßt
ist, ist ein wundervolles Erlebnis.

Im Laufe dieses Jahres werden noch 350
Kilometer Autobahn im Reiche fcrtiggestellt
werden.

SswirtruijlschMechllthe Luft-
Verbrüderung

Km. Prag , 11. April
Anläßlichder Anwesenheit von zehn sowjet¬

russischen Fliegeroffizieren in der tfchecho-
slowakischen Hauptstadt veranstaltete der
tschechoslowakische Aero- Klub einen Fest¬
abend. bei dem die Freundschaft der Verden
Staaten gefeiert wurde. Die sowjetrussischen
Flieger erhielten als Geschenk einen Pokal
und die Ehrenzeichen des tschechoslowakischen
Acro-Klubs.

Erste öffentliche FernsehfteUe
Berlin, 11. April.

Auf dem Gebiete des Fernsehen 8 ist ein
weiterer Fortschritt  zu verzeichnen:
unmittelbaresSehen und Hören
von Personen und Gegenständen, auch klei-
ner Spielhandlungen  aus der Ent¬
fernung auf drahtlosem Wege. Die Neuerung
gründet sich, wie Ooerpostrat Dr . Vanneitz
vor Pressevertretern ausführte, auf die Anwen¬
dung eines Lichtstrahlabtasters.  Der
Abtaster ist im Fer ns eh h aus de r D e ut-
schen Reichspost  in Berlin in der Rog-
nitzstraße aufgestellt und wird jetzt in den regel¬
mäßigen Versuchsbetrieb der Deutschen Reichs¬
post eingesetzt. Er gestattet, einzelne Personen
und auch kleine Szenen unmrttelbar  —
nicht wie es bisher nur möglich war, durch An¬
wendung eines Films — auf den Sender zn
geben. Das Wesentliche dieses Abtasters besteht
darin, daß ein von einer Bogenlampe erzeugter
Lichtstrahl mit Hilfe einer im Vakuum laufen¬
den Nipkow-Scheibe mit 180 Zeilen, das sind
40 000 Bildpunkte, über den fernzusehenden
Gegenstand geführt wird. Der Gegenstand
wird mit dem Lichtstrahl sozusagen „abge¬
tastet ". Das von den jeweils beleuchteten
Stellen des Gegenstandes zurückgeworfene
Licht gelangt auf Photozellen, wird in elektrische
Stromwerte umgesetzt, verstärkt und dem Sen¬
der zur Modulation zugeführt. Diese Einrich-,
tung wird es in Zukunft gestatten, die Ansage!
für die Fernsehsendung in Wort und Bil^
durchzuführen, die Sprecher im Empfänger,
sichtbar zn machen oder Vorträge durch Bilder
zu ergänzen.

Oberpostrat Dr. Banneitz wies daraus
hin, daß zurzeit nur wenige  Volksgenos¬
sen in der Lage sein würden, einen Fernseh¬
empfänger zu erwerben. Um aber auch den
übrigen die Möglichkeit zu geben, sich von
der Art der Fernsehübertragung eine Vor -
stellung  zu machen, hat oft Deutsche
Reichspost jetzt im Reichspost-Museum die
erste öffentliche Fernsehstelle
eingerichtet. Die Besucher des Museums
könnten die Darbietungen zu Zeiten, die
noch in de« Presse und durch Rundfunk be,
kanntgegeben würden, sehen und hören.

In : Anschluß an diese Ausführungen
wurden mit Hilfe des neuen Lichtstrahlab¬
tasters in: Fernsehhaus der Deutschen
Neichspost anwesende Personen ferngesehen
und Vorträge von dabei sichtbaren Künst¬
lern übertragen. Eingeleitet wurden die ein¬
zelnen Darbietungen von der Schauspielerin
Ursula Patzschke,  die damit als erste
deutsche Fernseha .nsagerin  gelten
kann. Wenn die Bilder auch noch nicht so
klar siu.d wie im Film, so ist das bisher Er-
reichte doch sehr beachtlich. Leider kann man
die Bilder noch nicht auf größere Leinwand-
flächen übertragen, da ihre Lichtstärke noch
nicht groß genug ist. Man hofft aber auch
dieses Zick, das in ständiger Entwicklungs¬
arbeit angestrebt wird, in Bälde »u erreichen.

Wall Sr. Ms
Das Geschenk der deutschen Arbeiterschaft

für Ministerpräsident Göring
kk. Berlin, N . April.

Durch das Umsallen eines Jnhalations-
apparateS erlitt der Neichsorganisations-
leiter der NSDAP , und Leiter der DAF.
Dr. Ley am Mittwoch vormittag außer¬
ordentlich schmerzhafte Verbren-
nun gen,  die ihn nach ärztlichem Urteil
acht b:S zehn Tage an das Bett fesseln wer¬
den. Tr . Ley konnte deshalb nicht an der
Hochzeit des preußischen Ministerpräsidenten
Göring  teilnehmen , doch ließ er feine
Glückwünsche durch seinen Adjutanten über¬
mitteln.

Die Deutsche Arbeitsfront  hat
dem preußischen Ministerpräsidenten als
Hochzeltsgeschenk eine große, aus
einen : Stück geschliffene Achat-
schale von 80 Zentimeter Dur ch-
Messer  überreicht. Ein so großes Achatstück
ist äußerst selten. Als persönliches Geschenk
Dr. Leys wurde dem preußischen Minister¬
präsidenten ein Kristallpokal mit
Jagdemblemen  überreicht , der eben¬
falls ein seltenes Stück deutscher Handwerks¬
kunst, darstellt.

Schwere
kommuniltlM AuMrettungen

gegen holländische Nationalsozialisten in
Amsterdam
ckg. Amsterdam, 1t. April.

Mit den gleichen Mitteln wie einst in den
deutschen Industriestädten die NSDAP ., be¬
kämpft die Kommunistische Partei
ln den Niederlanden die hollän¬
dische Nationalsozialistische Be¬
wegung.  Am Mittwoch abend wurden in
Amsterdam Wahlpropagandatrupps der
RSB. von den Kommunisten überfallen. An-
»angS konnte die Polizei die Ordnung noch
aufrechterhalten, gegen Abend mußte sie aber
im „Indischen Quartier " die Straßen
m tt de m Gu m mikn ü p pel und mit
blanker Masse von dem kommu¬
nistischen Gesindel säubern.  Da
auch Angriffe von den Fenstern der Häuser
aus auk die vorgehende Polizei versucht wur»
den. mußte mehrmals von der Schuß¬
waffe  Gebrauch gemacht  werden.
Im Viertel Jordaan kam es zu kommuni¬
stischen Uebersällen auf Sozialdemokraten;
ein marxistisches Lautsprecher-Auto konnte
nur durch schnelle Flucht schwere« Beschä¬
digungen entgehen.



Aus dem Heimatgebtet
Voraussichtlich« Witterung für SamStag

und Sonntag Fortsetzung deS zeitweilig auf-
heiternden, ziemlich milden, «der nicht de»
st ändigen Wetters  zu erwarten.

/ssttS -l - ö/ 'L , / 2.

, Eine üble Kinderunart brachte am Mitt¬
woch abend die Insassen eines der von Pforz¬
heim zurückkehrenden „Kraft durch Freude -
Autos in Gefahr . In Brötzingen warf ein
»zehnjähriger Junge mit einem Stein nach
dem Wagen und zertrümmerte eine Scherbe.
Ein Ehepaar wurde durch Glassplitter im
Gesicht verletzt, die beim Mann eine heftig
blutende Wunde verursachte ; glücklicherweise
sind keine ernstlichen Folgen zu gewärtigen.
Der Junge wurde festgestcllt.

Abreise der Kurmärker
Neuenbürg , 12. April.

Wider Erwarten und zum großen Verdruß
unserer „Kraft durch Freude "-Urlauber ist
ihre Rückfahrt schon heute früh statt morgen
Samstag erfolgt ; wie es heißt , um eine
Ueberanstrengung der Fahrer zu vermeiden.
Die meisten fuhren um ^ 10 lihr mit zwei
Wage », während ein Teil erst heute mittag
folgen wird , nachdem hier noch das Essen
eingenommen wurde . Die Fahrt wird über
Frankfurt gehen, wo die vorhin Abgefahre¬
nen zu Mittag vintreffen ; übernachtet wird
in Eisenach.

Zur Verabschiedung hatte sich eine große
Zahl von Einwohnern eingefunden , die von
allen Seiten das Lob ihrer Aufnahme und
Verpflegung entgegenehmen durften ; von
beiden Seiten wird die schöne Erinnerung
an die leider viel zu kurze Zeit der freund¬
schaftlichen Gemeinschaft zwischen den trotz
der Verschiedenheit der Stämme bestens har¬
monierenden Volksgenossen lebendig erhalten
bleiben.

Schafe fallen in die Enz
Wildbqd , 12. April.

Gestern stürzten zirka zehn Schafe eines
durchziehenden Schäfers in die ziemlich hoch¬
gehende Enz . Der Schäferhund machte Lurch
Gebell darauf aufmerksam und dem sofor¬
tigen entschlossenen Handeln des Schäsers
und seines Hütjungen war es z uverdankcn,
daß die Schafe vor dem Ertrinken gerettet
wurden . Es war ein Glück, daß die Schafe
alle beisammen blieben und von dem Wasser
— die Enz hatte an dieser Stelle wenig Strö¬
mung — nicht abgetrieben wurden . Den
Schafen war weiter nichts passiert , als daß
sic tüchtig naß geworden sind.

Mldböcke durch Schaeefchmelzr
Enzklöstcrlc . 11. April.

Anfang April lag der Schnee noch ein¬
mal SO Zentimeter hoch und auf der Straße
nach Besenfeld blieben zahlreiche Personen¬
autos trotz Schneeketten stecken uird mußten
mit Hilfe von Menschen- und Tierkraft wie¬
der herausgebracht werden . Regenwctter und
Föhn räumt mit dem Aprilschnee und auch
den alten Schneekrusten energisch ans . Am
Dienstag setzte die Schueeschmelze ein, was
zur Folge hatte , daß das Wasser rasch ab¬
floß, so daß die ausgesprochenen Gebirgs-
wildbnche wie Kegelbach, Hirschbach, Rom¬
bach, Kaltenbach und Poppelbach , natürlich
mit der Eyach und der Kleinen Enz , rasch
Mischwollen und Hochwasser zur Enz brach¬
ten . Mit am wildesten gebärdete sich doch der
Kegelbach, der unterhalb Sprollenhaus vom
Hohloh und Kaltenbronn kommend in die
Enz mündet . Boi der Sprollenmühle bietet
sich seit einigen Tagen das imposante Schau¬
spiel eines regelrechten ivilden Gebirgs-
wasserfalls , der an die Raumünzach und
den Gertelbach erinnert . Tosend stürzt der
Kegelbach über die Felsen , was im Walde ein
Echo hervorruft . Die Wogen schäumen und
dampfen , während dem gelbbraunen Wasser
ein modriger Geruch entsteigt . Aber auch
Rombach und Kaltenbach rumoren ordentlich
in ihrem felsigen Bett.

Und nun dröhnen überall im oberen
Enztal die Aexte der Holzmacher , denn die
Arbeit wurde nach der Schneepanse mit
Hochdruck ausgenommen . Ein Blick in das
Enztal oder hinweg über das Wäldermeer
und mau kann sofort um die Mittagszeit
erkennen , wo Holzmacher , Wegmacher oder
Kulturarbeiter schaffen. Der Rauch vom
Zehrfeuer , der den Tannen entsteigt , zeigt
dies au.

Mit Wegbauteu und Straßen - und Weg-
ausbessernngeu wurde ebenfalls begonnen,
so daß die einzelnen Orte kaum noch Arbeits¬
lose aufweiseu . Daneben wurde auch in den
Pflanzschuleu die Frühjahrsarbcit ausgenom¬
men . Diese Arbeit wird von de» Mädck-eu
ausgesührt . Die „Pflanzgarteumaidle " sieht
man frühmorgens und daun am Abend bei
Sonnenuntergang heimwärts ziehen, ein
Heimatlich singend oder im lebhaften Ge¬
plauder . Auch bei den Fuhrleuten hat die
Arbeit voll eingesetzt; schwer mit Schwarz-
waldtaunen beladen schranken die Langholz¬
wagen hintereinander den Talsägmühlen zu.

Neuer Vüraermellter
Enzklösterle . 12. April.

Das am 1. April frei gewordene Amt des
Bürgermeisters der vereinigten Gemeinden
Enzklösterle und Enztal ist vom württ . In¬
nenministerium an Otto Schmid  über¬
tragen worden , der seither in der inneren
Verwaltung von Eßlingen tätig war . Er hat
sein Amt bereits angetrvten , während seine
Vereidigung anläßlich der am 18. Mai ge¬
planten großen Gemeindefeier vorgenommen
wird.

Enzklösterle , 12. April . Dank den Be¬
mühungen der Landjägerstationsbeamten in
Wildbad und der Vermißtenzentrale in
Stuttgart konnte die Person des im Walde
zwischen Enzklösterle und Gompelscherier er¬
hängt aufgefundenen fremden Mannes fest¬
gestellt werden . Es handelt sich um einen
ledigen 16jährigen Kaufmann aus Illingen
bei Mühlacker.

Göttelfinge « . Das im Bruderhaus unter¬
gebrachte Stuttgarter Arbeitslager wird all¬
mählich abgebaut und nach Buttenhausen
verlegt.

Pforzheim . Beim schnellen Radfahren in
der abschüssigen Degenfeldstratze stürzte ein
zehnjähriger Schüler in die Staffel zwischen
Lamcy - und Rodstraße ; er zog sich einen
Schädelbruch zu und wurde bewußtlos ins
Krankenhaus gebracht.

Dietlingen . Vom Pforzheimcr Amtsge¬
richt wurden zwei hiesige Einwohner wegen
W-ilderns mit einem Terzerol auf Hasen mit
2 bzw. 4 Monaten und je einer Woche Ge¬
fängnis bestraft.

Calw . Gestern hielt die 1. Lehrabteilung
der Bezirksschule Südwest des Arbeitsdienstes
im „Badischen Hof" mit gesanglichen und
bühnischen Darbietungen ihren Abschieds¬
abend ab.

Deckenpfronn . Ein Tübinger Kraftwagen
kam vor einigen Tagen am Ortsausgang auf
der überfroreuen Straße ins Rutschen , geriet
in den Straßengraben und schlug um , so daß
er mit den Rädern nach oben lag . Da er
in Schnee fiel, ging der Unfall noch glimpf¬
lich ab und der Wagen konkite wieder mii
Hilfe von Einwohnern auf die Straße ge¬
bracht ivcrden.

Nagold . Nach einem Besuch der Gauführer¬
schule in Rötenbach hielt Gauleiter Murr
mit seinem persönlichen Adjutanten noch
kurze Einkehr im Hotel Post , wo er vom
Landeshandwerksmeister PH. Baetzner und
Obersturmbannführer Jakob Baetzner be¬
grüßt wurde.

Wildbcrg . Nach lljähriger treuer Dienst¬
zeit trat der Hausvater des Hauses der
Barmherzigkeit im Alter von 75 Jahren in
den wohlverdienten Ruhestand . Vom Ver¬
waltungsrat wurde ihm zu Ehren eine
schlichte Abschiedsfeier veranstaltet.

Ebhause «. Am Mittwoch stieß zwischen
hier und Rohrdorf ein Personenwagen mit
einem Radfahrer zusammen . Der Radfahrer
wurde sehr schwer verletzt.

Herrenberg . Der Gründer des Verbairdes
evang . Schwestern und seines Mutterhauses
Pfarrer Gustav Fischer hat nach zweiund-
zwanzigjähriger unermüdlicher Arbeit das
Amt des Geschäftsführers des Verbandes
niederaelegt , den er als Sechz-igjähviger ins
Leben rief.

Llll Wem Naim reeki? ZU»
jung ver¬

heiratet und habe mich daran gewöhnt,meine Hände jedes¬
mal nach beendeter Hausarbeit mü Leokrem einzureiben.
Mein Mann denkt, das wäre zimperlich. Hat mein Mann
recht?" Antwort: „Ihr Mann würde anders denken,
wenn er selber Hausarbeit verrichten müßte. Dann würde
er sehr bald merken, wie wichtig regelmäßige Hautpflege
mit Lcokrem für die Hände ist, damit sie nicht rauh und
rissig werden.Alle klugen Hausfrauen handeln so wie Sie!"

In den letzten Tagen konnte in Tuttlingen
ein schwarzer Milan (milvu , nlger) bei
seinen herrlichen Flügen beobachtet werden. Der
imposante Vogel hat eine Länge von Kl) bis SS
Zentimeter und eine Flügelspannweite von etwa
140 Zentimeter. Er zählt bei uns unter die ge¬
schützten Vögel und hält sich während der Winter¬
monate in Griechenland und Nordasrika auf.

Stuttgart , 11. April . (Der Landes¬
bischof zum Volkstag der Inne¬
ren Mission .) Zum Volkstag der
Inneren Mission,  mit dem am näch¬
sten Sonntag die Haussammlungen der Inne¬
ren Mission abfchließen, erließ Landesbischof
v . Wurm  einen Ausruf,  der am Sonn¬
tag :n den evang . Kirchen Württembergs der-
lesen wurde . Der Aufruf erinnert an den
großen Dienst , der von Tausenden von Kräs-
ten an den ungezählten Verwaisten und Hel¬
matlosen , Gebrechlichen, Gefährdeten , Irren-
den und Suchenden getan wird . Dieser
Dienst kommt unserem ganzen Volk zugute.
Der Aufruf schließt im Blick auf das einzig-
artige Opfer am Kreuz mit der Bitte um
tatkräftige Hilfe. (Die Haussammlungen sin-
den vom 8. bis 14. April , die Straßensamm¬
lungen am 13. und 14. April statt .)

Stuttgart , 11. April. (Schwerer Fa¬
brik  b r a n d.) In dem Hintergebäude des
Hauses Notebühlstraße 125, in dem seit etwa
zwei Monaten ein Fabrikationsbetrieb unter¬
gebracht ist, entstand , wie der „NS . - Ku-
rier"  berichtet , Mittwoch nacht nach elf
Uhr auf bis jetzt noch nicht geklärte Weise
ein Brand.  Ein Teil des großen , mit Ma¬
schinen gefüllten Werkraums stand im
Augenblick in Flammen , so daß sich die in
der Nachtschicht arbeitende Belegschaft nur
mit Mühe retten konnte . Ein Mann konnte
sogar nur sehr schwer vor den' rasch um sich
schlagenden Flammen durch das Fenster das
Freie erreichen . Glücklicherweise ist jedoch
niemand verletzt worden . Die Feuerwehr
war sehr rasch zur Stelle . Die Feuerwehr¬
männer schlugen sämtliche Fenster ein, um
an den gefährlichen Brandherd heranzukom¬
men. Der Petroleum - und Oelvorräte wegen
waren die Löscharbeiten schwierig und nicht
ungefährlich . Nach angestrengter einstündi-
ger Tätigkeit konnte die Gefahr als beseitigt
gelten. Der Schaden an den Maschinen und
auch der Gebäudeschaden ist beträchtlich.

Genkingen OA . Reutlingen , 11. Aprü.
(Sturz von der Felswand .) Im
Schotterwerk an der Gönninger Straße er-
eignete sich ein bedauerlicher Unglücksfall.
Der ledige Wilhelm Junger  hatte kaum
mit der Arbeit begonnen , als er ausrutschte
und eine 5 Meter hohe Felswand hinab¬
stürzte und dabei schwere Verletzungen an:
Kopf erlitt . Inwieweit noch innerliche Ver¬
letzungen vorhanden , muß noch abgewartet
werden . Es ist dies das zweitemal , daß Jun¬
ger im gleichen Steinbruch verunglückte.

Bietigheim , II . April . (Sturz von der
Mauer .) Am Mittwoch war Dr . Eisele
mit Arbeiten im Weinberg  beschäftigt.
Dabei stürzte  er über eine Mauer und
zog sich nicht unbedeutende Verletzun¬
gen  zu . Der Vorfall wurde von Arbeits-
männern der hiesigen Arbeitsdienstabteilung
wahrgenommen . Sofort eilte ein im Sani¬
tätswesen ausgebildeter Arbeitsmann zur
Unfallstelle, um dem Verunglückten die erste
Hilfe zu bringen und für Ueberführung ins
Krankenhaus Sorge zu tragen . ^

Mendorfs dankt
Rinittttpröltdeilt Mergenthaler

Stuttgart , 11. April . Von der Staatlichen
Pressestelle wird mitgeteilt : General Luden¬
dorfs hat an Ministerpräsident Mergenthaler
folgendes Danktelegramm gerichtet:

„Sehr herzlichen Dank für Ihre , der
Regierung und des Volkes Wünsche. Sie
wißen, wie ich über di« württembergischen
Soldaten denke. Wie der Soldat , so daS
Bott . Ludendorff."
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höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete
0) fleischige . , ,
ä) gering genährte ,,,,,,

Kühe
») längere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete . . . . . . . .
e) fleischige . .
a) gering genährte . .

Färsen (Kaibinnen)
a) vollsleischige. ausgemästete
b> vollsleischige. .

Marktverkauf : Großvieh ruhig , Kälber lebhaft , Schweine ruhig.

OG . Schömberg . Sonntag , 14. April , mor¬
gens 7.30 Ähr : Antreten sämtlicher politischen
Leiter, , Walter und Warte der DAF vom
Marschblock Schömberg mit Beinberg , Igels«
loch, Maisenbach , Oberlengenhardt , Schwar¬
zenberg und Unterlengenhardt zum Marsch¬
blockdienst auf dem Sportplatz in Schömberg.

Ter Ortsgruppenleiter.

FV (7/n̂ s/- /nlk /nek/vll̂ k/i.

Amt für Volkswohlfahrt Kreis Neuenbürg.
Die Saar -Urlauber fahren am Montag den
15. April 1935 zurück mit dem Zug Wildbad
ab 8L0, Calmbach ab 8.24, Höfen ab 8.28,
Neuenbürg Hbf. ab 8.36, Birkenfeld ab 8.43,
Pforzheim an 8.45, Pforzheim ab 8.55, Mühl¬
acker an 9.20, Mühlacker ab mit Sonderzug
11.08 . Kreisamtsleitung.

NS -Grm . „Kraft durch Freude -', Neuen-
bürg . Wir machen darauf aufmerksam , daß
die Anmeldungen für die Urlaubsfahrten
der NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
in Anbetracht der überaus großen Beteili¬
gung umgehend anzugeben sind. Die Fahrten
Nr . 7. 9, 9s, Iva , 13, 14. 15. 18, 20 ; 21; 22a;
24, 25, 27, 29 sind bereits besetzt und können
dafür keine Anmeldungen mehr angenommen
werden.

Wir empfehle !! bei dieser Gelegenheit die
Benützung der Reisesparkarten , welche bei
jedem Ortswart oder bei der Kreisdienststelle
zu haben sind. Bei Abgabe der Anmeldung
für eine Urlauberfahrt ist eine Anzahlung
von 2.— RM . zu entrichten.

Wir machen noch darauf aufmerksam , daß
der Gau Baden über Ostern eine Fahrt an
den Bodensee durchführt . Fahrpreis incl.
Verpflegung 12.20 RM . Anmeldungen ivcr¬
den Leim Krcisamt cntgegengenommcn.

Der Kreiswart.

Kochersteinsfeld OA . Neckarsulm, 11. April
(Ein gemeines Bubenstück .) Der
durch das untere Dorf laufende Steinbach ist
schon von altersher der Tummelplatz und das
Schwimmbad der hiesigen Enten . Im Laufe
der letzten Wochen verendeten an Vergiftung
innerhalb einiger Tage plötzlich nicht weniger
als 12 Enten nacheinander , die verschiedenen
Familien gehörten . Es stellte sich heraus , daß
vergiftete Frucht entlang dem
Bach  gelegt war , um so der munteren Schar
ein Ende zu bereiten.

ArbeitM-iirrr-er Kälter vor Aftern
Rach einem Erlaß des württembergischen

GewerbeaufsichisamteS wurde gestattet, daß
in den sämtlichen Bäckereien und Konditc-
reien des Landes am Donnerstag , 18. April,
und Samstag , LS. April, dieses Jahres , wegen
des starken Geschäftsanfalls an diesen Tagen
um S Uhr morgens  mit den Arbeiten
zum Herstellen von Bäcker- und Konditor-
Waren begonnen wird. Di « Erteilung der
Erlaubnis wird an nachstehend« Bedingun¬
gen geknüpft: 1. Die Dauer der Arbeitzeit
an den genannten Tagen ist so weit als mög¬
lich zu beschränken. 2. In den größeren
Bäckereien ist, soweit es die räumlichen BerT
hältniffe erlauben, dem GeschLfiSanfall auch
durch Mehreinstrllung von arbeitslosen Ge¬
hilfen zu begegnen.

7urnvn unrl
Wie der Kreisdietwart des Retchsbundrs

für Leibesübungen Kreis 8 Nagold mitteilt,
findet am kommenden Sonntag den 14. April,
11 Uhr vormitags , in Neuenbürg im „Schiss"
der erste Lehrgang für Vereinsdietwarte statt.
Die Teilnahme am Lehrgang ist für alle
Dictwarte Pflicht . Vereine , die noch keinen
Dietwart gemeldet haben , entsenden den Ka¬
meraden , den sie als den fähigsten Mann
für den Dietwart halten.

Um Unklarheiten vorzubeugen , teilt der
Kreisdietwart mit , daß unter den Begriff
„Turn - und Sportvereine " fällt : sämtliche
Turnvereine , Fußballvereine , Schützen —
K.K.S . —, Schneelanfvereine , Radfahrver¬
eine, etwa bestehende Schwimm - und Ruder¬
vereine , einfach alles , tvas irgendwie mit
Turnen und Sport zu tun hat und richtet
die dringende Bitte an die Vereine , ans ka¬
meradschaftlichen Gründen und im Sinne
der Zusammenarbeit und des Aufbaues des
Reichsbundes für Leibesübungen den Lehr¬
gang besuchen zu wollen . Es können selbst¬
verständlich auch Turnerinnen und Sportle¬
rinnen am Lehrgang teilnehmen . Ende des
Lehrganges gegen 4 Uhr.

Veran8taHun§8-Xa1ender
Freitag den 12. April

Pforzh . Schauspielhaus:  Emilia
Galotti , 6 Uhr.

Ufa: „Punks kommt aus Amerika ".
Lili: „Peer Gynt " (Hans Alvers ).
Kali: „TrimnPH des Willens ".

Zurzeit Ist Preisliste Nr. r gMti, ox . m. 38- 3K0.



Veka««tmachmrg.
Mit den am Bau des Mooshangwegs (Markung Vergotte)

und Steingrundwegs(Markung Enzklösterle) notwendigen

Sprengungs - Arbeiten
wird sofort begonnen. Dieselben dauern voraussichtlich bis IS. Juni
ds. Zs. Die Sprengungen werden voraenommen in der Zeit von
morgens8 Uhr bis abends5 Uhr. ^

BürgermeisteramtEnzklösterle.

Zohmes-Pissio»
von Johann Sebastian Bach
(zu seinem  250 . Geburtstag)

am Palmsonntag de« 14. April 183S in der
evang. Stadtkirche in Wild dad.

Solisten:  Helene Bothner, Liesel Olmesdahl, August
Rapold, Bruno Müller, Walter Ehrmann.

Kammerchor Korntal mit Orchester.
Leitung: Paul Schwöb.
Einheitspreis: 50 Psg. Vorverkauf In den Buchhandlungen.
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vsnNrssung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme,

die uns beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

kleksrü Leköller
Oberlehrer

zuteil wurden, sagen wir hiermit innigsten Dank. Ein Trost
in unserem tiefen Leide war uns insbesondere die dem
lieben Toten am Grabe zum Ausdruck gebrachte Wert»
schätzung und Verehrung.

Für die trauernden Hinterlliebenen:
Gertrud Schüller, geb. Stoll.

Schömberg, den 11. April 1935.

Calmbach, den 10. April 1935.
osiHtrsssuns.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir
beim Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen

Anna ktsbelsr
erfahren durften, sagen wir unseren innigsten Dank. Be¬
sonderen Dank dem Herrn Pfarrer für die trostreichen
Worte, dem Herrn Hauptlehrer mit seinem Leichenchor.
Herzlichen Dank den Kcanzspendern und den Altersgenossen,
welche sie zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Hermann Metzler» Bäckermeister.

Neusatz, den 11. April 19SS.

Verwandten und Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung, daß meine liebe Frau, unsere gute Mutter,
Tochter, Schwester und Schwägerin

Llss geb . Nillllbettzvk
im Alter von nahezu 29 Jahren am 10. April im Kranken¬
haus in die ewige Heimat abgerusen worden ist.

In tiefem Schmerz:
Der Gatte: Otto viintkns , mit Kind Margarete.
Die Mutter: Mari « kiauldst »««.
v >« Le »ct,« i»t« r.

Beerdigung: Samstag nachmittag2 Uhr in Neusatz.

Schwarzenberg, den 11. April 1935.
Ifsrtzss - ZkiHLSlS « -

Berivandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß unser lieber Vater

vsvScl Sertsek
im Alter von 50 Jahren heute früh nach kurzem Leiden
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefem Leid:
Die trauernde Gattin mit Kindern

und Anverwandte».

Beerdigung: Samstag nachmittag3 Uhr.

Für die überaus herzliche Teilnahme, die wir beim
frühen Heimgang unserer lieben Entschlafenen

vsrts König
erfahren durften, sagen wir innigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Adolf König mit Sohn Erich.

Arnbach, den 11. April 1935.

0SI » lL » SSIZ »HS.
Für die überaus herzliche Teilnahme, die wir beim

frühen Heimgang unserer lieben Mutter

l.uise kumms>
erfahren durften, sprechen wir unseren innigen Dank aus.
Besonderen Dank meinen lieben Sangesfreunden vom
Sängerbund für den erhebenden Glabgesang und allen
denen, die sie zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Philipp Rummel nebst Kindern.

Birkenfeld, den 11. April 1935.

7- Mvusndüra.
ui-

^ >ssegsn SescliSItLsulgsbe?IstsIHlmecksiii
^ in klei ' rSn - llüien
** Julien

« l . ecls ^ ai ' sn eic.

^ ru beäeuienä ksrsbgeLstrtsn Preisen.

ZI-uiss Wilkslm
t .rMM. M« km »be
wla bl,k»rl

fk.-SiMölllrelisii bisstslslleii«
n-kung 2t.u.27.LplN

»ul nslisru2 l.o,s 1Qsvlnn
ZtllM Ssvlnns, 6sb»>I» 2 ru l/sik

I t lüeNU1 1>>»-»>l.»
- v - IS - SL- ^ KU»«

^. Lokwoiokti ' k, rmtzsn
St,,tl.l.ollsils-einn»km»-
po-l-cb.Xto SluNgsrl Sill-fol.ILSzs

Erklärung.
Ich nehme die über Herrn Wil¬

helm Schatbl«. Bäckermeister in
Dobel gemachten Aeußerungen
mit dem Ausdruck des Bedauerns
zurück.

Neusatz, den 10. April 1935.
Friedrich Schaible.

Feld-und
Gartengeräte

Kausen Sie am besten
beim Fachmann

Nissn-Ksss
vorm. Th. Weiß, lN«u«i>t»Ur>
Große Auswahl—niedere Preise
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Forstamt Calmbach.
Forstmeisterrevter.ReW-VerlkMs

Am Dienstag den 16. April
1SSS, nachmittags6Uhr, in Calm¬
bach in der „Sonne" aus Etaats-
wald Distr. I Eiberg Abt. Wart¬
grund, Gallbrunnen, Kreuzstein,
Rottannenbusch, Spitzhütte 1220
Nadelholzwcllen in2l Flächenlosen.

Vslads 5Iuttsr mLokts
nicht Idrs Xinllsr so an-
rishsn . Ssdsn SIs sich
bitts llis nsusn Slv^Io-
häollolls bsi uns an.
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Achtung! Hausfrauen!
Verschließen Sie Ihre Eindünst¬
gläser mit dem Hy?. Apparat zu
20 Pf«, und Sie sind zufrieden.

Ein billigeresu. schnelleres
Eindünst!n gibt es nicht.

Der Apparat wird jederzeit un¬
verbindlich vorgesührt und ist zu
haben bei Vilftsim MsrNIs
Glasermeister, Schwann.

Ortsverti eter und Wieder¬
verkäufer gesucht.

VWttl-Kllrte«
T.Meeh'sche Buchhandlung

Sie SrtMMmWrek
nehmen vollzählig an der Beerdi¬
gung des Octsbauernführers

David Berts ck
in Schwarzenberg teil Zusammen¬
kunft Samstag '/,3 Uhr „Hirsch"
in Schwarzenberg.

Der Bezirbsbaurrnführer.

Calmbach.

EMMS M . KkM"
Freitag, Samstag und SonntagLchlachtparlie

Wildbad.

GOHassM „Aiilll"
Samstag und Sonntag

MetzelsuKpe.
Billige Tapeten

r.ad Reste
vom

Tapeten-Schweizer
Pforzheim, nur Zerrennerstc. 2,

neben Ufa.

Herrenal  b.

Sagmehl
hat zur Zeit billig abzugeben

K. SeuserK.-G

Schalhelte
Aufgabenbüchlein
Tafeln, Griffel-
schachteln» Griffel
Federn»Radier¬
gummi, Bleistifte

empfiehlt

ff äLrsreA Ẑ
'A ^ N - loseintrstter'

, Mrvs.M

a »« Z
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In der Mihe des L r» chteI f i nger Post¬
amts legte sich abends ein ans Tailfingen stam¬
mender junger Mann mit 20 Jahren in selbst¬
mörderischer Absicft vor den herankommenden
L-Uhr-Zug aus die Schienen und ließ sich von
demselben»verjähren.

»

Am Monntag abend brach in Crailsheim
im Schuppen des Gerbermeisters Chr. Leibertch
aus bisher ungeklärte Weise Feuer auS. Durch das
schnelle Zugrcife» einiger geistesgegenwärtiger
Junge», die zuerst am Branvplatz waren, konnte
der Schuppen in wenigen Augenblicken geräumt
werden. Gleich daraus erschien die Weckerlinie. die
in kurzer Zeit das Feuer löschte.

IW vW'-M -SpeM des Mmö
zum Wiederaufbau des Alten Schlosses
Stuttgart , 10. April. Der Führer und

Reichskanzler hat als Reichsbeihilfe zum
Wiederausbau des Alten Schlosses den Be¬
trag von 160 000 RM. zur Vertilgung ge¬
stellt. Die Spende steht im Zusammenhang
mit dem kürzlichen Besuch des Führers in
Stuttgart , bei dem er sich selbst von dem
Stand der Wiederausbauarbeiten überzeugt
und von dem alten herrlichen Bau voll Be¬
wunderung gesprochen hat. Dem sreudigen
Widerhalls den diese Gabe in unserem Lande
weckt, hat der Herr Ministerpräsident in
einem Dankschreiben Ausdruck gegeben.

Ludwigsburg, 10. April. Am Mittwoch
entstand in einem Raum des Ludwigs¬
burger Gymnasiums  an einem
Apparat zur Anwärmung von Boden¬
wachs  plötzlich eine Stichslamme,  die
eine heftige Explosion  zur Folge
hatte. Ein Fenster samt Fensterkreuz wurde
herausgerissen und mehr als zehn Meter
weit geschleudert. Durch das umherspritzende
Wachs wurden Türen  und andere Holzteile
im Nu in Brand  gesteckt . Der Haus¬
verwalter. der unmittelbar vor der Explosion
den Raum verlassen hatte, begann sofort die
Löscharbeiten, bis die Feuerwehr erschien,
die dann eine weitere Gefahr bald be¬
seitigt  hatte.

Heilbronn, 10. April. (5038 Sänger
im S ä n g e r kr e i s N e cka r .) Im Sänger,
kreis Neckar gibt es nach der letzten Bestands-
erhebung 5038 Sänger und Sängerinnen.
Tie Stadt Heilbronn gehört zum Länger-
kreis Neckar. Der Sängerkreis Neckar um-
faßt 116 Vereine.

Vom Bodensee, 10. April. (Ein Opfer
derSchiffsunglücksaeborgen .) Die
Suche nach den Leichen der beiden ertrunkenen
Schiffer wurde unmittelbar nach dem Unglück
mit größter Tatkraft ausgenommen. Die Er¬
trunkenen sind der Schiffssührer Ernst Schmitt
und der Matrose Alfred Müller. Es bestätigt
sich also nicht, daß es sich, wie zuerst gemeldet
Wurde, bei den Toten um Vater und Sohn
handelt. Die Leiche des ertrunkenen Alfred
Müller konnte jetzt geborgen werden.

Friedrichshofen, 10. April. (Friedrichs-
afen vorbildlich in der Arbeits-
eschaffung .) Der NS .-Hago-Kreisamts-

leitung Friedrichshafen wurde auf der Tagung
am 8. April in Stuttgart für außerordentliche
Verdienste bei der Arbeitsbe-
Schaffung  1934 als einer der besten Kreise
rm Gau eine Ehrenurkundemit Plakette ver¬
liehen.

Schwöb. Gmünd, 10. April. Auf Bestellung
des Berliner Juweliers Wilhelm Hülse
wurde in Schwäb. Gmünd das Hochzeits¬
geschenk der Deutschen Luft-

ansa  AG . für den Führer der Deutschen
uftsahrt, General der Flieger. Hermann

Göring,  zu seiner heutigen Vermählung
hergestellt. Das Geschenk stellt eine große
silberne Dose in Gestalt einer
Weltkugel  dar . auf der eine Weltkarte
eingeätzt ist und sämtliche Luftverkehrslinien
der Lufthansa cingraviert sind. Der Deckel
ist gekrönt mit einer genauen Nachbildung
des dreimotorigen Flugzeugs der Lusthansa
„Manfred von Richthosen. Die Dose ist eine
Arbeit aus der kunsthandwerklichen Abtei¬
lung der Silberwarensabrik I . Griinmin-

er , Schwäb. Gmünd, mit Entwurf von
ans Bulling,  Druckarbeit von Heinrich

Aich , Silberschmiedarbeit von Eug. Ehle.
Oberflächenverzierungen und Schanuicren
der Emailflächen von Joseph Elser  und
Emailarbeit von Hermann Schmidt  in
Firma Fix und Schmidt.

Kaust neue Schulbücher!
In Elternkreisen besteht vielfach noch Un¬

klarheit über tue ab Ostern 1935 gültigen,
amtlich zugelassenen Schulbücher. Um Ver-
druß und Fehleinkäufe zu vermeiden, sei
arf einen Erlaß des Reichs- und Preußischen
Ministers für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung vom 5. Februar 1935 hinge¬
wiesen. Dieser Erlaß bestimmt, „daß im

Es gibt leine bessere Bach-Biographie als
die von Albert Schweitzer(Verlag Breitkops
L Härtel , Leipzig). Ihr entnehmen wir über
die Johannes -Passion folgendes:

Der musikalische Charakter der Johannes-
Passion ist durch die Art des Leidensberichtes
im vierten Evangelium bedingt. Es fehlt
der johanneischen Darstellung die Schlichtheit-
und Natürlichkeit der matt-harschen. Das erste
Evangelium bietet eine Reihe kurzer Auf¬
tritte , an welche die lyrische Betrachtung an-
knüpsen kann; im Johannesevangelium sind
die Vorgänge weiter ausgesponnen und dra¬
matisch ausgestaltet, soüaß der Text kerne
Ruhepause bietet. Die Arien muhten fast
gewaltsam cingefügt werden.

Der johcmneische Passionstext ist auch mu¬
sikalisch ärmer als der matthäische. Die Ein¬
setzung des Wendmahls , Gethsemane, die
Auftritte , die sich bei der Gefangennahme ab¬
spielen, — alles was den ersten Teil der
Matthäuspassion ausfüllt — und so viele an¬
dere lebendige Züge fehlen darin. Das hat
Bach selber gefühlt und einige Episoden aus
Matthäus — das Weinen Petri , das Zer¬
reißen des Vorhangs und das Erdbeben beim
Tode Jesu — in den Text des vierten Evan¬
geliums eingeflochten.-

Der Passionsbericht des Johannes ist in
der Hauptsache nur eine Schilderung der
großen Gerichtsfzenen vor dem Hohepriester
und Pilatus . Er hat etlvas Aufgeregtes und
Leidenschaftliches an sich. Diese Eigenart hat
Bach erfaßt, und in seiner Musik wiedcrge-

konunenden Schuljahr 1935/36 mit Aus-
nähme  des Lesebuches für das 5. und K.
Schuljahr und der Fibel mit Neueinführun-
gen von Schulbüchern für die Volks-
schulen nicht zu rechnen ist.' Welche Fibel
ab Ostern 1935 (k. Schuljahr) gebraucht
wird, gibt der Schulleiter im Einvernehmen
mit der Schulaufsichtsbehörde den Eltern
bekannt. DaS neue, vom Reichskultusmini,
sterium vorbereitete Lesebuch  für das 5.
und 6. Schuljahr wird etwa um Pfingsten
erscheinen. Für alle anderen Volksschulklas.
sen und Unterrichtsfächer bleibt es bei den
bisher eingeführten Büchern. In den Mittel,
und höheren  Schulen bleiben die bisher
eingeführten Bücher auch für das Schuljahr
1935/36 in Gebrauch.

In dem genannten Erlaß des Neichskultus-
ministers heißt es weiter: „Ich lege Werl
darauf , daß alle Schüler im Besitz der vor-
geschriebenen Schulbücher sind, und bitte, die
Schulaufsichtsbeamten anzuweisen, bei den
Besichtigungen besonders darauf zu achten.'
Die Rerchsarbeitsgemeinschaft
für Deutsche Buchwerbung  macht
daher die Eltern auf folgendes aufmerksam:
Wie ein Arbeiter nicht ohne Handwerkszeug
arbeiten kann, so gehört auch zur Schul¬
arbeit das eigene  Buch zum geistigen
Rüstzeug. Eltern, kauft euren Kindern
neue Schulbücher! Ihr erzieht sie dadurch zu
Ordnung und Sauberkeit.

Jeder Schüler, der ein eigenes Buch besitzt,
wird sich intensiver mit seinem Inhalt be¬
schäftigen und daher bester vorwärtskommen.

geben. Die Priester- und Volkschöre werden
bei ihm die Träger der Handlung. Eine
Steigerung des dramatischen Lebens sucht der
Meister in Liesen Volkschören nicht. Er stellt
die Menge gleich als fanatisch dar. Die
Texte „Wäre dieser nicht ein Uebeltäter" und
„Wir dürfen niemanrd töten", die, an sich
betrachtet, Wohl mehr ruhig und besonnen
wicderzngeben wären, drückt er durch ein
Thema aus , dessen grausige, durch gedehnte
Chromatik hervorgcbrachte Wirkung nicht
mehr übertroffcn werden kann. Auch in dem
„Kreuzige" wirkt die Vorstellung langgezo-
geucr heulender Ruse, wie sie eine erregte
Menge ertönen läßt , bestimmend aus die
Fassung des Themas ein. Dazwischen wird
das „Kreuzige" in wilden Sechzehnteln wie¬
derholt und in auffteigendcr Besorgung hin-
aufgctricbeu, als recke das wütende Volk
tausend Arme gen Himmel. Auch dem Thema
von „Wir haben ein Gesetz" und „Lastest du
diesen los", wohnt, trotz der gewollten steifen
BÄvegung, etwas Wildes inne. Die grau¬
sigen Quarten schritte, die es dem „Kreuzige"
entlehnt hat, beherrschen das Tonstück. In
dem Thema zu „Sei gegrüßet" sollen die höh¬
nischen Verbeugungen der Knechte zur Dar¬
stellung kommen. Dazu wird von Flöten und
Oboen ein Verneigungsmotiv in Sechzehn¬
teln mit Aufdringlichkeitwiederholt.

Auch in den Rezitativen hat der Meister
die eigentümlicheFärbung des johanneischen
Berichtes ans das Vorzüglichste gewahrt. In
der Art , wie er die Herrcnworte wiedergibt,

liegt die überlvrltliche, fast leblose Hoheit, die
dem Christus des vierten Evangeliums von
seinem ersten Auftreten an eignet. Der
Jesus des Matthäusevangcliums ist viel na¬
türlicher gedacht.

Tie Arien zeigen alle die wuuderlmre
Jugendfrischc, die den Zauber der Solostücke
aus den Kantaten der ersten Leipziger Zeit
ansmacht. Auf die gewöhnliche Bachsche Art,
durch lebhafte Imitation , wird das Eilen in
der Sopranarie „Ich folge dir gleichfalls"
und in der Baßarie „Eilt , ihr angefochtenen
Seeleit" wiedergegebeu. Unbeschreiblich!.- Se¬
ligkeit liegt in der» Arioso „Betrachte meine
Seel" und in der darauffolgenden Arie „Er¬
wäg« doch". Die Harmonien schweben zwi¬
schen Dur mrd Moll. Dazu patzt der um¬
florte Klang der Viola d'amore. Eilt Lä¬
cheln unter Tränen ! es ist, als ob man in
die Gefilde entrückt würde, wo die „Him¬
melsschlüsselblumen" blühn. In den herr¬
lichen Wölbungen der instrumentalen Linien
der Arie meint man den Regenbogen, von
dem der Text redet, sich über der erlösten
Welt ausspanncn zu sehen.

Die Altarie „Von den Stricken meiner
Sünden" ist von düsterer Schönheit. Das
Thema der Arie „Zerfließe mein Herze in
Fluten der Zähreit" ist aus vergeistigten
Seufzern zusammengewoben, während der
Baß das Motiv des erschreckten Bebens aus
dem vorhergehenden Arioso „Mein .Herz, in
dem die ganze Welt bei Jesu Schmerzen
gleichfalls leidet" beibehält. In der Arie
„Ach mein Sinn , wo willst du endlich hin"
schildert Bach den wilden leidenschaftlichen
Schmerz, es ist als ob ein Mensch verzweifelt
fragend bald hierhin, bald dorthin stürzte.
Für den Schluß läßt der Meister das Ritor-
nell nicht wiederholen, sondern bricht in
einem jähen Aufschrei ab. Die Arie „Es ist
vollbracht" entwickelt sich aus der fallenden
Tonfolge, in ivelcher Jesus , da ihm das
Haupt im Tode herniedersinkt, sein letztes
Wort hinhcmcht: Es ist vollbracht. Auch der
Schlußchor wird von einem niedersinkenden
Motiv beherrscht. Die Worte des Einlci-
tungschores geben genau den Grundgedanken
des vierten Evangelisten wieder: .„Herr, unser
Herrscher, dessen Ruhm in allen Landen
herrlich ist! Zeig uns durch deine Passion,
daß du, der wahre Gottessohn, zu aller Zeit,
auch in der größten Niedrigkeit, verherrlicht
worden bist." Die Musik sucht diese Doppel¬
idee von Leiden und Herrlichkeit ans ihre
Art auszudrückcn. Die Flöten und Oboen
führen diesen Passionsgedanken durchs das
ganze Stück hindurch hören sie nicht auf, zu
seufzen und zu klagen. Diese Musik hat einen
ungmoiu herben und düsteren Charakter, den
der Hörer im Anfang geradezu peinlich emp¬
findet, weil er ihn mit den Worten „Herr,
unser Herrscher, dessen Ruhm in allen Lan¬
den herrlich ist nicht znsammeubringen kann.
In feierlich ruhigen Sechzehnteln versinn¬
bildlichen die Streicher die Majestät des herr¬
lichen Gottessohnes. So werden in Bachs
Musik, wie im vierten Evangelium, die Idee
der Herrlichkeit und die des Leidens mitein¬
ander ausgesprochen. Die Erniedrigung des
Gottessohnes wird dadurch symbolisier:, daß
die feierliche Sechzehutelöowegungzu dreien
Malen in den Molinen aussetzt und im Bas;
auftritt . Selbstverstäredlich gibt jede Erklä¬
rung einen Tonsymbolismus in einer Ver¬
gröberung wieder, die ihn geradezu ent teilt.
Daß dieser Chor aber eine Deutung Verl nigt
und vom rein musikalischen Standpunkt aus
nicht zu begreifen ist, ist klar.

Re Iohannisvajsion vonI.S.Vach
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Komtesse Fried!
Roman von Äelene Norbert

IlrheberreLkSschutz durch VcrlagSanfialt Manz , Regen - burg.
47. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Onkel und Neffe waren allein. Wie Kurt Degenhof
lachend versicherte: endlich allein ! Er verfiel in eine nä¬
selnde, oberflächliche Tonart:

„Äh. ich Hab dir noch sür eine alte Cache zu danken.
Hast mir zu Beginn des Sommers «inen gewissen Krause'
vom Hals geladen. War keine gute Tat . Der Kerl hat's
nicht verdient"

„Wer — du?" fragte Iodokus giftig.
„T-a !" Der liebe Neffe iiberbot den Onkel im Qual¬

men. Nuhig genoß er eine Weile seine Zigarre , dann be¬
gann er wieder:

„Der Krawatten -Krause ist mit einer Tochter gesegnet,
die er nicht an den Mann bringen kann. Altes Semester,
— nahezu vierzig! Krawatten hat er sein, feiner, am fein¬
sten! Rofenholz — große Mode! Hab' ihn daraufhin flei¬
ßig besucht. Er meinte die Tochter — ich meinte Seide in
Nosenholz! Der gute Mann hat mir all seine Schätze aus¬
gebreitet; war im Klub kein fader Kerl ; griff mir
unter die Arme, wenn ich Pech hatte, bis er merkte, daß
unser Geschmack auseinanderging. Du warst zu rasch, gelieb¬
ter Onkel! Ich hätte den Kerl gern eine Weile zappeln
lassen."

„So."
Der liebe Onkel hüllte sich in Rauch, daß man seine

Züge schwer unterscheiden konnte.
„Sonst Hab' ich keine Dummheit gemacht?"
Kurt Degenhof lachte.
„Nein ! Wie du den Birkenhos yerausstaffiert hast! Das

ist einfach großartig ! Sag mal, Onkel, bist dv unter düz
Goldsucher gegangen?"

„Falsch! Unter die Coldsinder!" ' !

Der neugierige Nesse griff sich leicht an die Stirn.
„Dein Wein ist schwer, väterliches Onkelherz, könntest

du dich nicht ein bißchen deutlicher ausdrücken?"
„Unmöglich, Kurt ! Du mutzt dich gedulden, in meinem

Testament wirst du einmal die Aufklärung finden."
Die Stimme in das Reich der Schwermut herumerge-

driickt, wiederholt« der zartfühlende Neffe:
„In deinem Testament? Du hast mir also endgültig all«

meine dummen Streiche verziehen?"
„Endgültig !. Vom ganzen Herzen!" Iodokus war ein

Gemütsmensch.
In dieses verwandtschaftliche Idyll schnelle ahnungslos

Graf Egbert.
„Verzeihung! Ich hätte Ihnen gerne Bericht erstattet,

Herr Birkenhofer!"
„Später , später! Verehrtester Herr Gral !" wehrte letzte¬

rer ab. „Ich möchte Ihnen lieber meinen Neffen vorstellen.
Trinken Sie auch ein Glas mir uns."-

Knappe Verbeugung. Flüchtiges Handreichen. Die Vor¬
gestellten fanden gleich nach der ersten kurzen Musterung
keinen Gefallen aneinander.-

„Weibischer Typ!" dachte Gras Egbert und „Herren¬
affe!" der andere.

Kurt Degenhof fühlte sich nach dem Gespräch mit seinem
Onkel ganz als künftiger Herr auf Birkenhof.

„Viel Arbeit? He, Verwalter ?" fragte er.
So einem heruntergekommenen Grafen gegenüber

brauchte es doch keine Geschichten. Man stellte sich am besten
gleich von vorneweg auf den richtigen Standpunkt.

Graf Egbert überhörte einfach die Frage. Cr bat um
Urlaub für den Abend. Wollte auf Erlenhof hinüber.

„Da tun wir mit !" schrie Iodokus vergnügt. „Wirst
schauen, Kurt, wie sich die kleine Krabbe heraus¬
gemaust hat."

Gras Altenburg ging der Ton auf die Nerven! Er erhob
sich jäh.

„Ich will noch vorher rasch einmal in die Tenne hin¬
über. Sollen dort wirklich Eichen sür die Bolzen ver¬
wendet werden?"

„Natürlich! Nur nicht sparen, Verehrtest« ! Diesma-
nmtz alles für ein kleines Jahrhundert gezimmert werden."

Kurt Degenhof fand sich nicht zurecht. Die Sprach« war
ihm neu. Er fühlte sich von Rätseln umgeben; doch über
der Wirklichkeit vergaß er sie.

» * *

Die Komtesse schwamm in Vergnügen. Das finstere Ge¬
sicht ihres Vetters sprach Bände. Kurt Degenhof war der
alte Affe und der stolze Gras Altenburg fiel darauf herein.
Wie sie das freute!

Sie war von einer quellfrischen Liebenswürdigkeit zu
dem seltenen East. Ihr Vetter hatte sie noch gar nie so
gesehen. Wie viel Takt und Sanftmut sie entwickeln konnte,
wenn sie wollte. Und hier wollte sie anscheinend. Freilich»
um den kommenden Herrn vom Birkenhof lohnte sich schon
di« Müh«. Zwei solch« Prachtgüter in einer Hand, — Fried!
war praktisch genug, dies richtig einzuschätzen.

Noch dazu war sie in dem dunkelblauen Wollkleid ent¬
zückend. Wo sie das auf einmal hergenommen hatte?

Wohl hatte sie während der Todeskrankheit seiner Mut¬
ter und auch nachher ein wenig mehr Sorgfalt auf Toilette
und Frisur gelegt, — doch so vornehm war sie noch nie.

Graf Altenburg verlor sich im Schauen. Sei« Eesichts-
ausdruck wurde immer finsterer dabei. Umso Heller der der
Komtesse. Bald neckte sie sich mit ihrem Onkel, bald mit
dem alten Nachbar und die Pointe blieb immer irgend
etwas Nettes für Kurt Degenhof.

Ihren Vetter ließ sie links liegen. Wollte sie dem De-
genhof damit zeigen, daß ihr Egbert nichts galt, daß er
nicht mehr mitzählte?

Ohne daß es Graf Egbert wußte, wurde er bleich. In
seinem Blick lag verletzter Stolz, Bitterkeit, Trauer . Die
Bemühungen seines Onkels, ihn in das Gespräch zu ziehen,
blieben erfolglos. Er bat, in das Gastzimmer gehen zu
dürfen, das seine Mutter bewohnt hatte. Er wollte sich
Briefe aus dem Schreibtisch holen.

«Bitte !« entgegnet« Fried! leichthin, „Lhlchen soll dir
die Schlüssel geben.« ' (Fortsetzung folgt.)
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Oel — der Götze d:s Kapitalismus
Drei Dinge sind es, unter der Erdrinde

unseres Planeten verborgen , Politik und
Richtung unserer Zivilisation bestimmen:
Gold . Kohlen und Petroleum . Gold und
Kohle haben ihre führende Machtstellung
teilweise eingeüüßt zu Gunsten jener schwar¬
zen, dickflüssigen, stinkenden Flüssigkeit , mit
der noch vor hundert Jahren kein Mensch
etwas anzufangen Wichte: Petroleum . In
kaum einem halben Jahrhundert hat es eine
Machtstellung eingenommen , die jedermann
für unmöglich hielt und rechtfertigte bald die
prophetischen Worte von Coo-lidge, dem ehe¬
maligen Präsidenten der USA:

„Es ist nur zu wahrscheinlich, das; die
kommende politische Uebcrmacht und Füh¬
rung derjenigen Station zufällt , die über
einen bestimmten Stoff führend herrschen
darf : Petroleum !"

Auch andere Staatenführer erkannten die
Bedeutung des Petroleums . Unt »r ihnen
George Clemenceau , der während einer Zu¬
sammenkunft französischer Wirtschaftsführer
in Paris ansrief : „Ein Tropfen Petroleum
ist wohl ein Tropfen Blut ivert !" Leider
vergas; er hinznzufügen , das; er es auch ge¬
wöhnlich kostet, wie wir später sehen werden.

Lord Cnrzon in England schließlich sprach
— als einer der wenigen , die wirklich um die
wahre » Gründe des Weltkrieges wußten —
nach dem ersten Waffenstillstandfeiertag:

. . die Alliierten sind auf einem Strom von
Petroleum zum Sieg geschwemmt worden ."
(The Allies were carried to victory on a
flood of oil .)

Das tägliche Leben in einem modernen
Staat käme, zu Plötzlichem schrecklichenStill¬
stand, fiele die ungeheure Zufuhr von Petro¬
leum aus . Kaum ein Wagen würde rollen
ohne Oel , kein Auto sich bewegen, kein Flug¬
zeug aufsteigen . kein Krankenwagen die Lei¬
denden b «fördern , und im kriegerischen
Ernstfall ist eine Armee ohne Petroleumvor¬
räte undenkbar , kaum eine Flotte iväre im¬
stande, in See zu stechen. Zwei Drittel der
amerikanischen Marine benutzen Oel als
Brennstoff , und in der ganzen britischen
Kriegsflotte finden wir heute nicht ein ein¬
ziges bedeutendes Schiff , das noch Kohle
feuert.

Petrolenmvorräte sind jedoch nicht uirer-
schöpflich, und so begann , als die Nationen
dies erkannten , jener mehr oder minder ge¬
heime Kampf um das flüssige Gold , ein
Kampf , der von großen Siegen und Nieder¬
lagen erzählt , — ein Kampf, der heimlich
und still begann . Zu ivelchem Ende er eines
Tages führen wird , wissen wir alle nicht . . .

Der geheime Kampf um die Qelquellen
Dieser Kampf spielt sich nicht im Schein¬

werferlicht ab, die Generale der „Oelarmee"
arbeiten hinter Kulissen und lieben es nicht,
bei ihren Plänen beobachtet zu werden . Sie
lieben auch keine Reporter und Sonder¬
berichterstatter , Menschen, die versuchen, die
Wirklichen Gründe des plötzlichen Todes von
König Feisal zu erkunden und großes In¬
teresse für die Vorgänge der letzten Wochen
in Südrnßland beweisen. Sie tvehren sich
standhaft , diese modernen Heerführer , etwas
über George Rcilly , alias Rosenblum , aus¬
zusagen , über den Mann , der , als Priester
verkleidet , im Auftrag hes britischen Intelli¬
gence Service vor einigen Wochen eine wich¬
tige Konzession für England im imhen Osten
kanste. Gewisse Chefredakteure und Verleger
Pariser Zeitungen fallen buchstäblich „aus
allen Wolken", wenn ein Berichterstatter nach
Paris fährt , und sie eindringlich nach dem
Zusammenhang zwischen Oelinteressen , euro¬
päischen Waffenfabriken und einigen inter¬
essanten Wirtschaftsartikeln in ihren Blättern
fragt.

*

Wir müssen mehr als ein halbes Jahr-
himdert znrückblicken, wenn wir den Kampf
um Petroleum in seinen allerersten Anfän¬
gen erkennen wollen und ein Ereignis schil¬
dern , das inzwischen längst vergessen wurde:

ES war Hassan Kuli Chan , der letzte
Herrscher von Baku , eln Vasall des Schahs
voll Persien , der monatlich , wie seine Primi¬
tiven Kassenbücher bewiesen, 2000 mit Petro¬
leum gefüllte Schaffelle nach Persien ver¬
sandte , um den Inhalt als Arzneimittel
vertreiben zu lasten . Der Handel verlief un¬
gestört für einige Zeit , bis eines Tages im
Jahre 1805 der russische General Fürst Zi-
zianow mit einer Abteilung Reiter vor dem
Palast des Herrschers von Baku erschien und
die Souveränität des Ehanats im Namen
seiiles obersten Herrn , des Herrschers aller
Reußen , beanspruchte . Der Palastherr bat
den Ankömmling , in sein Hans zu kommen,
um die Angelegenheit in Ruhe besprechen zu
können . Die Krieger warteten vor der Türe
des Hauses , während der Beherrscher Bakus
innen nach seinem Säbel griff und seinem
Gast den Kopf hernnterschlug . Den Kopf
sandte er seinem Herrn , dem Kaiser von
Persien . Ein Jahr später jedoch stand das

Heer des Zaren vor den Toren des Palastes
Hassan Kulis , um den Tod des Generals zir
rächen. Während des Sturmangriffs der
Russen flüchtete Hassan Kuli Chan lisch Per¬
sien. Baku , mit ihm die Oelquellen , wurde
von den Russen in Besitz genommell . Aber
niemand kümmerte sich um die Oelschätze, die
dieses Gebiet barg . Zwar wurde vom Zaren
eine wissenschaftliche Kommission dorthin be¬
ordert , die das Land nach Schätzen durch¬
forschen sollte. Die primitiven Oelbohrungs-
anlagen wurden kaum beachtet. Der Bericht
der Kommission über die Entdeckung des
Oels ist für uns moderne Menschen einzig¬
artig:

„Es ist eine Flüssigkeit , die von keinem
Nutzen ist. Sie ist zähe und riecht sehr
schlecht."

Der große Protokollführer Geschichte jedoch
gab ein anderes Urteil — und tausende von
Männern , Kindern , Frauen haben seitdem
ihr Leben im Kaukasus eingebüßt — im In¬
teresse einiger weniger Petroleumkontzerne . .

Der Pelroleuurwahnsirm flammt auf
Man kann den Kampf lim Oel gut als

eine der gefährlichsten ansteckenden Krank¬
heiten beschreiben, denn der Mann , der von
diesem Kampf ergriffen wird , ist für die Zeit
seines Lebens von der Gier  gepackt , und
seine Nation , .wenn auch sie in den Strudel
gerissen wird , geht eher zugrunde , als daß
sie die Spekulation anfgäbe . An dieser töd¬
lichen Krankheit leiden die Vereinigten
Staaten seit dem Tage , an dem Petroleum in
großen Lagern gestruden wurde . In Penn¬
sylvania erzählen noch heute die Männer von
ihren Vätern , die das erste große Aufflam¬
men des „Petroleumwahnsinns " mitange¬
sehen und es erlebten , wie aus Einöden fast
über Nacht Städte entstanden , Städte , in
denen das Gebrüll und Geschrei betrunkener
Männer , Vevivahrloster Frauen und mißhan¬
delter Kinder bald nicht mehr endete , Plätze,
in denen der schwerkaliürige Revolver besser
und schneller Recht sprach als der Sheriff.
Sie sahen die Bohrtürme errichtet , die Hoch¬
altäre des neuen Gottes und alles Lebendige
lind Tote stank im Umkreis voll tausend
Meilen nach Petroleum . . .

Petroleum Jonnh war der passende Name
eines der berüchtigsten Glückssäger in der
Schar der zahllosen Abenteurer , ein Mann,
der, vor Wochen noch ein Bettler , in zwei
Monaten eineinhalb Millionen Dollar „ver¬
diente", um sie in einer einzigen Nacht zu
verspielen und zu seinem alten Bettlerstand
an einer Straßenecke zurückkehrte — das
Leben war sicherer dort . . . Es !var der ty¬
pische Vertreter jener Burschen , deren Speku¬
lationen sich schließlich im Jahre 1860' zu Tode
rasten , iveil das Wichtigste fehlte : Trans¬
portmittel . Es war das größte Problem —
aber der Mann , der es lösen sollte und
konnte, kam: John D . Rockefeller. Er besaß
jene Fähigkeit des modernen Großkanfinan-
nes , die zu unerhörten Erfolgen führen kann:
Organisationstalent.

Rockefeller
gründet die „Standard Oil Co."

Am 10. Januar 1870 gründete Rockefeller
mit einer Million Dollar die „Standard Oil
Company " und nun begann der geheime
Kampf mit den jeweiligen Präsidenten der
USA um die Frage : soll die Regierung in
Washington sein, oder sind die wirklichen
Leiter der Staaten in gewissen Büroräumen
auf dem Newyorker Broadway zu finden?
Als 1901 Theodor Roosevelt , ein alter Feind
des Trustes , zmn Präsidenten der Vereinig¬
ten Staaten gewählt wurde , war das Schick¬
sal der „Standard Oil Eo ." scheinbar ent¬
schieden. Im Geheimen aber entspann sich ein
erbitterter Kampf um die Macht.

Kurz nach der Gründung der ersten Petro¬
leumgesellschaft setzte sich Rockefeller mit den
Direktoren der großen amerikanischen Pri¬
vateisenbahnen zusammen , um ein riesiges
Netz neuer Linien legen zu lassen. Me Tat¬
sache, daß inzwischen andere Gesellschaften
gegründet wurden , schreckte ihn nicht. We¬
nige Jahre später fühlte er sich ganz sicher
im Sattel . Seine Gegner erhielten kurze
Mitteilungen der Standard Oil Co. mit der
lakonischen Aufforderung , ihren Betrieb zu
verkaufen oder aber „aus dem Geschäft zu
gehen". Die meisten Direktoren verkauften
daraufhin ihre Gesellschaften; die es nicht
taten , bereuten bald , denn Rockefeller bewies
nur zu deutlich, daß er der Stärkere war.
Er scheirte sich nicht, Monate hindurch in die
Bezirke, die Abnehmer seiner Konkurrenten
waren , Petroleum umsonst zu liefern . Als
seine Gegner dann bettelarm waren , Ame¬
rika also erobert schien, wandte sich Rocke¬
feller nach China , um den Söhnen des Rei¬
ches der Mitte die westliche Zivilisafion in
Gestalt übelriechender kleiner Petroleum¬
lampen zu senden. Er verkaufte Millionen
Lampen zu Spottpreisen , gab sie auch in
großen Mengen umsonst ab , und bald brann¬

ten die Funzeln in den chinesischen Bauern¬
häusern mit dem Petroleum der Standard
Oil Company . Rockefeller kontrollierte , als
erster Mann in der Geschichte der Wirtschaft,
eine Milliarde Dollar.

Dreißig Jahre Gewaslherrschafl
Ernste Kämpfe blieben seiner Gesellschaft,

die inzwischen — um Steuerhinterziehungen
leichter durchführen zu können — in mehr als
hundert mittlere Gesellschaften aufgelöst
worden war , nicht erspart . Zuerst versuchte
die Pennsylvania Railway Company die
Uebcrmacht und Preisbestimmung der Ge¬
sellschaft zu brechen, dann trat der Kn Kux
Klan auf den Plan , um Standard aus
patriotischen Gründen den Garaus zu ma¬
chen. Als beide den Kampf verloren hatten,
erschien das Sherman Anti Trust Gesetz, das
speziell gegen die Standard Oil Company
gerichtet war , mit dem Erfolg , daß Rockefeller
seine morgendlichen Konferenzen mit den
zwölf Führern der größten Trusts nicht mehr
Konferenzen . sondern „Frühstück unter
Freunden " nannte!

Die Lage wurde wesentlich ernster , als
Rockefeller züoei Prozesse, die gegen ihn ge¬
führt wurden , verlor . Im ersten Prozeß im
Jahre 1905 wurde ihm in 1462 Fällen Betrug,
Bestechung und Korruption nachgetvivsen,
die Firma verlor viel von ihrer äirgstlich nach
außen hin bewahrten moralischen Würde.
Jeder Fall wurde mit der Höchststrafe von
20 000 Dollar belegt — aber die Gesamtsumme
von rund 30 Millionen Dollar ist heute noch
nicht beglichen.

Die zweite Anklageschrift einige Jahre
später , deren Urheber Frank B . Kellogg war,
umfaßte 11 Millionen Worte . Fünf Jahre
dauerte der Prozeß , Rockefeller Verlar wieder
und damit Millionen Dollar . Aber der
Mensch Rockefeller war fast zum Mythos ge-
ivvrden . Der Erzpriester des modernen Got¬
tes ivar unverwundbar und seine Helfer , die
Standard Oil Co., ebenso.

Wird die Standard Oil Company auch in
der Zukunft ihre überragende Stellung er¬
halten können ? Viele bezweifeln es — mit
gutem Recht, denn in Europa scheint eine
der Standard tödliche Gefahr erwachsen zu

.sein . Zwei Männer verkörpern diese Gefahr.
Einer van ihnen ist der Holländer Henry
Deterding , der andere der Georgier Jose;
V-issarionowitsch Dschugahswilly , bekannt
durch seinen kürzeren Namen : Stalin . . .

Mehr als in jeder anderen modernen In¬
dustrie sind die Grundsätze der Fusion , Ra¬
tionalisierung und Spezialisierung in der
Petroleumindnstrie verünrklicht worden . Der
besondere Ausbau dieser drei hervorstechenden
Charaktereigenschaften des modernen Kapita¬
lismus hat dadurch diese Industrie zum
eigentlichen Spiegelbild - unseres modernen
Produkttonswesens gemacht. Zwei riesige
Konzerne sind es . die heute erbittert mitein¬
ander um die Macht kämpfen, und beide sind
bereits etwas beängstigt durch die Tatsache,
daß im Osten ein drittes Gebiet erschlossen
wurde , in dem di« besten Petroleumlager der
Welt liegen , und dessen politische Leiter diese
Schätze sorgsam hüten und bewachen, um ihre
Macht zu befestigen. Diese dritte Partei ist
— Sowjetrußland.

Es mag paradox klingen , aber die Gefahr,
daß das Petroleum in kurzer Zeit der eigent¬
liche Beherrscher der modernen Welt werden
wird , ist heutzutage größer als vor 45 Jah¬
ren . lim 1890 herum beherrschte die Stan¬
dard Oil Company allein das Feld ; rund
90 Prozent der gesamten Weltpetroleumpro¬
duktion lag in ihren Händen . Die Standard
Oil Co. aber hat bereits seit langem die
Weltkontrolle verloren . Me zwei Gegner sind
gut vorbereitet , und der Kampf .zwischen den
dreien geht deswegen umso erbitterter und
zieht naturgemäß weitere Kreise, als es die
Politik der Standard Oil Co. vor rund
einem halben Jahrhundert zu tun vermochte.
Mn zweiten der drei Petroleumtrnsts wollen
wir nun betrachten.

Der gefährliche Konkurrent:
Royal Dulch Shell

Wir entsinnen uns , daß man in den letzten
Vorkriegsjahren plötzlich in politischen und
Handelskreiscn von einem europäischen Oel-
irust zu sprechen begann , der unter dem Na¬
men Royal -Dutch -Shell im Handelsregister
eingetragen war . Die Geschichte dieser Ge¬
sellschaft mit ihrer heute kaum abzuschätzen¬
den Kraft und Stärke ist es wert , der Ver¬
gessenheit entrissen zu werden.

Es war vor rund 35 Jahren , als der
„Managing -Direktor " Keßler der unschein¬
baren und kaum ernst genommenen „Royal
Dutch -Companh Ltd ." aus dem Osten zurück-
kehrte, um einen längeren Ferienaufenthalt
im Haag zu verbringen . Wie viele andere
Europäer es erfuhren und noch stets erfah¬
ren , tvar das Klima im Osten unserer Erde
nicht geeignet , eine schwächliche Gesundheit

zu stärken. In Neapel stieg er an Land , um
wenige Stunden später in seinem Hotel tot
aufgcfunden zu werden . In seiner Jacken¬
tasche fand der Arzt , der den Tod bestätigte,
einen Brief , der an die Direktoren feinet
Firma in Haag gerichtet ivar . In wenigen
Zeilen bat er seine Vorgesetzten darum , einen
jungen Mann , der als Sübalternbeainter ln
der Gesellschaft im Osten tätig ivar , zu sei¬
nem Nachfolger zu machen. Der junge Mann
hieß Henry August Wilhelm Deterding . Es
gab viele ältere Männer mit großer Erfah¬
rung im Petrolenmgeschäft , die Keßlers Po¬
sten durchaus ansgefüllt hätten — aber glück¬
licherweise wußten die Direktoren die
„Spürnase " ihres -Maiiaging -Direktors zu
schätzen und respektierten seinen letzten Wil¬
len , der dem Geschäft gegolten hatte . Deter¬
ding wurde Keßlers Nachfolger . Die Lebens¬
geschichte des damals 34Jährigen ivar nicht
romantisch . In Rotterdam geboren , wuchs
er als einziges Kind einer ärmlichen Matro¬
senfamilie ans . Es war nicht verwunderlich,
daß die schwierige wirtschaftliche Lage zu
Hause ihn bald auf den Gedanken brachte,
dieser Misere so schnell wie möglich zu ent¬
rinnen . Bald , nachdem er die Schule ver¬
lassen hatte , trat er in die Tweensche Bank
in Amsterdam ein, um hier einige Jahre zu
verbringen und sich wertvolle Kenntnisse vor
allem im Geldgeschäft anzneignein Dann
ging er, wie jeder ehrgeizige junge Holländer
es noch heute tut , nach den holländischen Ko¬
lonien im Osten, um hier sein Glück — auf
Kosten der Eingeborenen — zu versuchen.
Seine Kaltblütigkeit im „Geschäftemachen
und seine erstaunliche Rechenbsgabnng , zu¬
sammen mit einem ungewöhnlichen Organi¬
sationstalent , für das er jedoch in seiner
untergeordneten Stellung kaum Verwertung
hatte , erregten bald die Aufmerksamkeit Keß¬
lers , der ihn durch einen Zufall kcimengelernt
hatte , und wenig später sehen wir Deter¬
ding als Sübalternbeainter der Rohal-
Dutch . Nicht selten geschah es, daß der Di¬
rektor zu seinem Angestellten ging , um sich
in verzwickten Angelegenheiten Rat zu holen.
Und immer wieder beglückwünschte er sich,
Deterding in die Firma ausgenommen zu
haben.

(Fortsetzung folgt .)

Fürst Mcnschikoff war zu einer der Fest¬
tafeln geladen , welche im Jahre 1855 zur Feier
der Thronbesteigung Alexanders l!. von Ruß¬
land gehalten wurden . Der junge Zar kam
auch mit dem alten Günstling seines VaterS
ins Gespräch.

„Nun , was gibts Neues ?" fragte er den
Fürsten.

„Majestät , ich hörte , daß ich zum Finanz-
minister vorgeschlagen sei?"

^,Ei, und warum nicht?"
„Majestät , mich Würde es ja auch nicht viel¬

ter wundern !" antwortete Menschikosf, der
vom schlechten Stande der Finanzen wußte.
„Ich wurde zum Marineminister ernannt , als
es keine Flotte gab, zum Oberbefehlshaber in
der Krim , als wir keine Krimarmee hatten.
Warum sollte ich nicht auch heute zum N-
nauzminister ernannt werden ? . Zn meiner
früheren Laufbahn würde es Passen!"

Der Forscher Gervinus schätzte Händel
unter allen ^ Musikern am meisten. Sein
Freund David Friedrich Strauß gab jedoch
Mozart den Vorzug . Einmal stritten die
beiden Freunde sich wieder über dieses Thema.
Gervinus wurde ärgerlich , er erregte sich
immer mehr , bis schließlich Strauß ihn mit
den lachenden Worten beruhigte : „Sei doch
still, Gervinus , du bist ja händelsüchtig !"

Der Tenor X. teilt seine Garderobe mit
zwei anderen Sängern , von denen der eine
eines Tages recht unangenehm berührt be¬
merkte, das; er soeben ans Versehen einen
Brief gelesen hatte , der nicht an ihn , sondern
an X. adressiert ivar . Es handelte sich übri¬
gens um eine Schneiderrechnung , die aller¬
dings in sehr dringlichem Tone gehalten ivar.
Nur gut . das; der Brief vorher so unge¬
schickt geschlossen war , daß man ihn leicht
öffnen und jetzt wieder gut schließen konnte.
Der Sänger legte also die Rechnung , nach¬
dem er sich mit dem dritten Bewohner der
Garderobe darüber verständigt hatte , in das
Fach von X.

L- erscheint, nimmt den Brief heraus und
liest ihn . Heimlich beobachten ihn die Kol¬
legen. Zn ihrem Erstaunen wird L. nicht
ärgerlich , im Gegenteil , seine Miene hellt sich
ans, gütig und wohlwollend blickt er in das
Schreiben hinein , zerreißt es dann mit be¬
tonter Pose und murmelt lächelnd und kopf¬
schüttelnd : „Wann werden die klcuven Mäd¬
chen endlich merken, daß ich nicht für jede
da sein kann? Ja , ja , die Sorgen eines
großen Sängers . . . !"


	[Seite 545]
	[Seite 546]
	[Seite 547]
	[Seite 548]
	[Seite 549]
	[Seite 550]

